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Aus mennonitifchen Krifen. 








Amerika. 


Sanfas. 


PawneeRock, 1. November. Die 
Ernte war ziemlich Elein, auch Corn gab 
es nur fehr wenig und heißt es bei Man- 
chem Geduld und auf Hoffnung. Die 
Witterung ift gegenwärtig fehr ſchön und 
troden, doch hatten wir ſchon einige be» 
deutende Nachtfröſte. Die Weizenfelder 
find ſchön grün und wollen wir das Befte 
hoffen, In folge der geringen Ernte und 
der großen Trodenheit, die legten Sommer 
berrfchte, geben die Randpreife ein wenig 
herunter, kurz der „Boom“ bat ſich gelegt. 

M. B. Unruh. 


Halftead, 2. November. Ich muß 
berichten, daß wir gegenwärtig eine jehr 
geldknappe Zeit haben, indem die gefammte 
Ernte ſehr ein ausgefallen if. Die Kar- 
toffeln bringen einen guten Preis, und 
wer welche zu verkaufen hat, kann Geld 
machen, aber es Eoftet zu viel, wenn man 
ven Kartoffel-Auslejern $1,00 per Tag 
bezahlen muß. . 

Hier in Halftead foll eine Obſtkannen⸗ 
Fabrik gebaut werden, wenn fih genug 
Theilnehmer dazu finden. 

Das Wetter ift diefen Herbft für den 
Weizen fehr günftig und flieht diefer ſchon 
recht ſchön aus, jedoch hatten nur Wenige 
Vertrauen genug zum Säen gehabt. 

Ich möchte gerne einmal von Jacob J. 
Meters etwas hören, wie es mit ihm geht, 
da ih fchon lange feinen Brief von ihm 
erhalten. Mit Gruß 

K. N. Frieſen. 





Indiana. 


Elkhari, 4 November. Die kalte 
Witterung bat fich dieſen Herbft recht 
zeitlich eingeftelt. Am 20. October ſchneite 
es mehrere Stunden lang, doch räumte 
ein ſich erhebenvder warmer Wind mit dem 
ungefähr einen Zoll hoch liegenten Schnee 
bald auf. Nicht wenige Leute bier fehen 
dem kommenden Winter mit Bangen ent- 
gegen, da fih ein großer Kohlenmangel 
ſchon jegt fühlbar macht, der mit dem 
Eintritte großer Kälte wahrſcheinlich noch 
zunehmen wird; das Hinaufgehen der 
Holgpreife wäre dann eine natürliche 
Folge, ‚abgefehen davon, daß die meiften 
Leute im Befige von Kohlenöfen find und 
Holzöfen felbft um Geld und gute Worte 
nicht zw haben find, da die Nachfrage 
nach denfelben eine fehr große ift. 

Betrübend ift es, daß, wie man behaup- 
tet, der Kohlenmangel durch die öftlichen 
Bergwerks-Gefellfchaften aus Specula- 
tion auf höhere Preife hervorgerufen ift ; 
nach der Anficht Anderer ift der Streil 
ver Koblengräber daran fhuld, und mwie- 
der Andere meinen, die Eifenbahnen ba- 
ben es uns angethan. Sei dem wie 
immer, die Thatfache beftebt, und mir 
haben allen Grund, den Herrn um einen 
recht milden Winter zu bitten, obwohl 
uns die unvermeidlichen „Wetterprophe- 
ten” einen bitter falten Winter verkünden, 
doch da auch der canadifche „Wetterpro- 
phet“ Wiggins und der öfterreichifche Pro- 
feffor Falb fortwährend Erdbeben vorher- 
fagen, welche niemals ftattfinden, ſchenkt 
man foldhen Borherfagungen nicht viel 
Beachtung. x. z. 





Manitoba. 


Hochſtadit, 27. October. Wenn wir 
Des Herrn Allmacht und all Sein Ihun 
betrachten, fo bleibt für uns nichts übrig, 
als diefen Gott zu fuchen und Ihm zu 
dienen, denn Er regieret wunderbar. Ja 
wohl, der Herr, welcher da mefjet die Waſ⸗ 
fer mit der Fauft und faßt dem Himmel 
mit der Spanne und die Erde mit einem 
Deeiling und wiegt die Berge mit einem 
Gewicht, der ift mächtig uns Alles zulom- 
men zu laffen. Wir wiffen aber, daß es 
der Herr doch gut macht. David Stobbe 
aus Evdenburg fuhr am Samſtag mit fei- 
nem Knechte eine Fuhr Weizen nad 
Gretna. Als ih nad Gretna kam, traf 
ich ihn dort und frug ihn, ob ich mit ihm 

nad Edenburg fahren könnte, was er mit 
Ja beantwortete. Ich fuhr aber in Folge 
eingetretener Umftände nicht mit ihm, fon- 
dern etwa 400 Schritte vor ihm aus der 
Stadt. ls er aber etwa 200 Schritte 
aus der Stabt war, mußte er huſten und 
fpie Blut aus, da frugihn der Knecht, ob 
er folle zurüdfahren zum Doctor, Stobbe 
aber meinte, es wäre nicht nöthig, er folle 
nur feine Frau und Kinder —*— denn 
er müſſe ſterben. Hierauf fiel er vom 


Sipe herab in den Wagen, und das Blut 
fam ibm in fo großen Stüden in ven 
Mund, daß er in weniger als zehn Mi- 
nuten eine Reiche war, 

D was war das für ein Schreden in 
der Bamilie, für Frau und Kinder, als 
die Leiche des Gatten und Vaters, der das 
Haus gefund verlaffen, anlam! Er war 
aber doch ſchon feit langer Zeit kränklich 
gewefen. 

Auch muß ich noch berichten, daß die 
Gattin meines Bruders Johann Wiebe 
geitorben ift; fie wurde am 20, October 
begraben, ihren Gatten mit vier Kindern 
binterlaffend. 

Das Wetter Hat fich Hier in wenigen 
Tagen fehr verändert; es ift jegt windig 
und bisweilen hat's auch ſchon ein wenig 
gefchneit und gefroren. 

— Diebe. 


MordenY.D., 30. Det. Bon allen 
Drten hört man, daß das Dreſchen ſchon 
beendet und fo darf zufegt aud von un- 
ferer Umgebung berichtet werden, daß die 
Maſchinen almälig verftummen, wiewohl 
noch etliche Farmer find, die nicht gedro- 
fchen haben. Der Ernteertrag ift verfchie- 
den, von 15—263 Bufhel per Acre; meine 
20 Ucres haben 449 Bu. Weizen ergeben. 
5 Acres 265 Bu. Hafer, und Gerfte 76 
Bu. von 5 Acres, aber beinahe die Hälfte 
blieb auf dem Lande; weil die Mähma- 
fhinen rar wurden, überreifte ſie. Der 
Weizenpreis ift gegenwärtig 51 Cents und 
wird fleißig damit nach der Stadt gefah- 
ren. 

Befonders liegt mir daran, von dem 
biefigen Jacob Düd zu berichten. Er 
wohnte früher auf dem Fürftenlande 
Aleranderthal, Rußl., und hatte damals 
ſchon fehr fchlechte Augen und jetzt ift er 
beinahe ganz blind und geht ed ihnen auch 
ziemlich ſchlecht. Sie hatten nur nod 
eine einzige Stübe, nämlich ihren Sohn 
Iſaak, ungefähr 21 Jahre alt, der ihnen 
die Farmarbeit that. Als das Getreide 
zufammengefahren war, ging er fort, die 
leidenden Eltern fich felbft mit Allem über- 
laffend. Sein Vater fuchte ihn vier Tage 
und fand ihn nicht. Die armen Eltern 
können es faft nicht ertragen, daß ihr Sohn 
ihnen dies anthut. Sie wiſſen die Urſache, 
warum er fie verlaffen bat, nicht. Wie 
man bier mutbmaßt, foll er nad Fargo, 
Dakota, gegangen fein. Wenn irgend 
Jemand feinen Aufenthalt weiß, ift er ge- 
beten, venfelben der „Rundfhau‘ mitzu- 
theilen, feine tiefbetrübten Eltern würden 
dankbar dafür fein. Bon Perfon iſt er 
ziemlich groß, aber ſchmächtig. Berichte 
noch, daß feine Eltern deswegen ſchon bie 
Farm verkauft haben, 

Das Wetter ift gegenwärtig ſchön, 
heute ift ein Sommertag ; wir haben aber 
ſchon etwas Schnee gehabt und auch Froft, 
fo daß die Fenſter im Schatten den ganzen 
Tag beeift blieben. 

Berichte noch den lieben Freunden in 
Kanfas, Woodſon Eo., daß wir Alle, fo 
viel ich weiß, gefund find und meine El- 
tern haben beinahe oder ganz 1000 Bu- 
fhel Weizen befommen, Mit Gruß an 
Alle, die ſich unfer erinnern, 

Peter Giesbrecht. 


Reinland P. O. Echönwieſe), 
31. Oct. Zu beklagen iſt es, wenn Briefe 
nicht an ihren Beflimmungsort gelangen ! 
Sehr leid thut es ung, in No. 42 der 
„Rundſchau“ lefen zu müffen, nämlich in 
dem Bericht von Klaas Kröfer (Neuberg- 
thal), Rußl.: „Wir haben im Januar 
d. 3. Briefe gefchrieben und keine Ant- 
wort erhalten und glauben auch nicht die 
richtige Adreffe zu befipen.” Hierauf theile 
ih dem I. Onkel 8.8, mit, daß fie die 
richtige Adreffe haben und wir haben auch 
die Briefe erhalten, ebenfalls iſt auch vom 
Bater (3. 8.) gleich Antwort abgefandt 
worden. Später hat Br. K. 8. geſchrie⸗ 
ben und legten Juni d, 3. babe ich einen 
Brief nebft zwei Photographien abgefandt, 
legtere find am 29, Detober unbeſchãdigt 
wieder zurüdgefümmen. Den Stempeln 
nad zu urtbeilen, müſſen die Portraits 
einegeraume Zeit im Poſtamte zu Nilopol, 
wohin fie beftimmt waren, gelegen haben. 

Jetzt entfteht die Frage: „Beſuchen die 
Berwandten das Poſtamt nicht, oder giebt 
der Poftmeifter von Nilopol nicht fämmt- 
liche Briefe heraus? Die Briefe vom 
Bater und Bruder waren auf Wunſch an 
Bit. Koslows t. Ich gedenfe die 
Portraits nebſt dem Brief wieder zu fen- 
den und zwar nad) dem Poftamt Ehortig. 

Berichte no, daß hier in Gretna 
kürzlich ein Mann Namens Stobb plög- 
lid geftorben if. Ebenfalls if aud der 
verfrüppelte Jacob Günter sben, er 





bat einen großen Theil feines kant 


im Bette zugebradt. Auch Aron Peters 
(Rofenort)) ift vor einem Monat aus dem 
Zeitlichen in die Ewigkeit hinübergerufen 
worden, 

Das Dreſchen ift beendigt. Der Far- 
mer ift jet Damit befhäftigt, das Getreide 
zu Marfte zu bringen. Der Preis des 
Weizens ift 54c per Buſhel. Nebſt Gruß 

Jacob Kröker, Jun, 











Aus ruſſiſchen Zeitungen. 


gewordenen ſinnländiſchen Emigranten hat 
bereits die Höhe von 30,000 
Meiſt befinden ſich unter den Emigranten 
gewöhnliche Arbeiter. 

— Emigration von Juden.—Nach offi- 
cielen Daten wanderten in dem Zeitraum 
vom Jahre 1881 bis 1886 114,000 Ju— 
den aus Rußland nah Amerifa, Wie 
viele davon wieder zurüdgefommen find, 
fagt dieſe Statiftif nicht. 

— Aus Schlod theilt man der „Ztg. 
f. St. u. 8.” folgendes Zolleuriofum 
mit: In Diefen Tagen traf bier aus 
Hamburg für einen Herrn in Kemmern 
ein Pädhen ein. Die Poftdeclaration 
giebt als Inhalt diefes Pädchens einen 
getragenen Rod im Werthe von 15 Marf 
an. Um dieſe Sendung aber erheben zu 
fönnen, bat Empfänger laut Poftanzeige 
folgende Gebühren zu entrichten: Zollge- 
bübren 9 Rbl. 30 Kop. in Gold, Stem- 
pelfteuer 30 Kop., 10 Procent Accidentien 
93 Kop., für die VBifitation des Inhalts 
an der Grenze 11 Kop., Kanzleigebühren 
15 Kop., Poftgebühren 70 Kop., in 
Summe 11 Rubel 99 Kopelen. 

— Eine Bande von Pferdedieben treibt 
gegenwärtig im Kreife Smwenigorod ihr 
Unmefen und dabei mit foldem Erfolge, 
daß in der legten Zeit 14 Pferde, und 
zwar in der Regel werthvolle Thiere, von 
ihnen geftoflen wurden. Derfelben Ban- 
de wird auch die Ermordung einer Frau 
zugefchrieben, deren Leiche diefer Tage in 
fürchterlich entftelltem Zuftande im Walde 
bei Arinjewo gefunden wurde, Allem 
Anſcheine nad liegt bier ein Luftmord 
vor; die Unterfuchung tft eingeleitet. 

— Eine Schlange im Magen. — Beim 
Dorf Berftoje im Kreife Tomok befindet 
fih ein von der Krone unterhaltener 
Prahm über den Ob. Die Arbeiter woh— 
nen in Meinen Erdhütten, in denen fie 
vor Hitze und Kälte Schug fuchen, ihr 
Eſſen zubereiten und fhlafen. Am 1. 
Auguft träumte einem ber Fährknechte, er 
Hätte äußerſt kaltes Waſſer getrunfen. 
Seine Kameraden erklärten den Traum 
dadurch, daß ihm eine Schlange in den 
Schlund gekrochen ſei. Sie hatten wirk— 
lich Recht. Gegen Abend ſtellten ſich bei 
dem Mann Schmerzen ein und zwar 
hatte er das Gefühl, als hewege ſich et- 
was in feinem Magen. Am nächſten 
Tage verfchlimmerte ſich fein Zuftand, die 
angewendeten Duadfalbereien nubten 
nichts und er glaubte flerben zu müſſen. 
Aus feinem Munde quoll immerfort 
Schaum hervor. Endlich kam Jemand 
auf den Fugen Einfall, dem Kranken 
Branntwein mit einigen Tropfen einer 
karten Säure gemifht zu verabreichen. 
Nah drei Gaben ftellte ſich heftiges 
Erbtechen ein und der Magen gab die 
Schlange ſtückweiſe von ih. Bon da an 
ging die Genefung des Kranken, wie der 
„Sb. Weſtn.“ berichtet, rafch von Stat- 
ten. 


Ein befehrter Jndianer 


fagle in einer Chriftenverfammlung: 
„Brüder, ich bin Heide gewefen und weiß, 
wie es mit den Heiden if. Es war ein- 
mal ein Prediger, der mühte ſich ab, uns 
zu beweiſen, daß ein Gott ſel. „Meinft 
Du, das wiffen wir nicht?” entgegneten 
wir; „geh’ nur wieder, wo Du hergekom⸗ 
men biſt.“ Später fam Einer und predigte: 
„Ihr müßt nicht fehlen, nicht faufen, nicht 
lügen.” Bir antworteten: „Narr, meinft 
Du, wir willen das nit? Geh’, lerne 
es erſt felbft und lehre es Deine Leute; die 
treiben’s am Ärgiten! Endlich kam Einer 
und fprad: „Der Herr Jefus läßt Dich 
wien, daß er Dich gern felig haben will. 
Darum ift er Menſch geworden und bat 
Sein Leben für die Menſchen gelaffen, 
Sein Blut vergo Da dachte id: 
„Das iſt etwas Anderes," und verbol- 
metſchte e8 den Uebrigen. So if die Er- 
wedung entftanden. Darum ſage id: 
Predigt den Heiden Chriſtum und Sein 


“a 
I 





Blut! Nur das erweii aus dem Tode 
zum Leben,” 


Ich bin mein eigener Herr. 


Ein junger Mann entgegnete einft fei- 
nem Freunde, der ihn von einem ſchlech⸗ 
ten Wege abzuleiten verfuchte, in hoch—⸗ 
fahrendem Tone: „Ich bin mein eigener 
Herr! 

Aber fein Freund antwortete ihm: 
„Das iſt unmöglih! Du kannſt nicht 
Herr deiner ſelbſt fein, ehe du Herr über 





— Die Zahl der in Amerika fehbaft | 


erreicht. | 


Alles in und außer dir bill. Sehe in 
| dich hinein. Da ift dein Gewiſſen, das 
ſollſt du unbefledt erhalten; da ift dein 
Herz, das follft du reinigen; dein Tem- 
perament, das folft du beherrfchen; dein 
Wille, den folft du in Schranken halten; 
dein Urtheil, das muß gebildet werden. 
Und dann fiehe um did. Da find Stür- 
me, Anfehtungen, Unglüdsfälle, Gefah- 
ren; eine Welt voll böfer Menfchen und 
böfer Geifter. Was kannt du gegen diefe 
maden? Und Doch, wenn du fie nicht 
beherrfchen kannſt, fo werden fie Dich be- 
herrſchen.“ 

„Das iſt allerdings wahr,“ ſagte der 
junge Mann. 

„Nun ſieh,“ ſprach der Freund, „ich 
verſuche gar nicht ſo etwas. Ich weiß, 
daß ich doch unterliegen würde. Saul, 
der erſte König in Iſrael, wollte ſein 
eigener Herr ſein und ward damit zu 
Schanden, ebenſo Herodes und Judas. 
Kein Menſch kann ſein eigener Herr ſein. 
Einer iſt euer Meiſter, Chriſtus,“ ſpricht 
der Apoſtel. Unter ſeiner Leitung arbeite 
ich, und er regieret auch Alles recht. 
Halte dieſe Worte feſt: ‚Einer iſt euer 
Meifter, Chriſtus.“ Gieb dich gerroft in 
allen Dingen feiner Leitung bin. Thue 
nichts, von dem du nicht gewiß bift, daß 
es Sein Wille ift. Er leitet recht, Er Hilft 
zurecht, Er richtet auf, Er Hilftzum feligen 
Ende. Sein Regieren ift fanft, unter 
Seinem Hirtenftabe gebt ſich's felig aus 
und ein; Sein Joch tft fanft und Seine 
Laft ift leicht.“ 


ö — 


Barmherziger Muth. 


In Pennſylvanien lag an einem Ort, 
wo die mit der Eiſenbahn ankommenden 
Reiſenden auf dem Canal in einem Ca- 
nalboot befördert werden, ein foldhes 
Boot vor Anker und wartete auf die An- 
funft des Eifenbabnzuges, um Solche, 
welche nah dem Weſten reifen wollten, 
mitzunehmen. Der Eapitän des Bootes, 
ein großer, Fräftiger, fonnegebräunter 
Mann, ftand auf einem Fahrzeuge, die 
Arbeiten der Mannſchaft zu beauffichtigen, 
als der Bahnzug ankam. 

Etwa ein halbes Dupend vornehm ge- 
Fleideter Herren verließen denfelben, be» 
gaben fi zum Capitän und redeten ihn 
folgendermaßen ans „Herr Kapitän, wir 
beabfichtigen mit ihrem Schiffe nach dem 
Weſten zu geben; unfere Reife wird indeß 
von Ihnen abhängen. In unferem Wa- 
gen haben wir einen franfen Mann ver- 
laffen, deffen Gegenwart uns unangenehm 
war. Die Pafjagiere haben uns beauf- 
tragt, Sie zu erfuchen, dem Kranken bie 
Aufnahme in Ihrem Boote zu verweigern. 
Wenn er geht, fo bleiben wir— was haben 
Sie uns darauf zu erwidern?“ 

„Meine Herren,” verfeßte ber Capi- 
tän, „id babe das Anliegen der Paffa- 
giere dur Sie vernommen. Hat ber 
Kranke auch einen Bevollmächtigten?" 

Da auf diefe Frage keine Antwort er- 
folgte, fo begab fidh der Kapitän augen- 
blidlich nad der Eifenbahn und fand hier 
in der Ede eines Wagens einen armen 
elenden Mann, welcher an der Auszeh- 
rung litt, und mit dem es bald zu Ende 
zu geben ſchien. Der Kopf ruhte im fei- 
nen Händen — er weinte. Der Capitän 
näher ſich ihm und redete ihn freundlich 
an. — 

„Ad, mein Herr,” fagte der zitternde 
Kranke, indem er auffah und mit ängftli- 
her Erwartung jenem in’s Geſicht blickte, 
find Sie der Kapitän? Wollen Sie mid 
mitnehmen? Ad, mein Gott, die Paffa- 
giere bliden mid an, wie einen Pefltran- 
fen, fie ind fo unfreundlich gegen mich. 
Sie fehen wohl, mein Herr, ich liege faft 
im Sterben, aber id möchte gerne noch fo 
lange leben, bis ich meine Mutter wieder 
gefehen babe, dann will ich gerne fterben. 

ie wohnt in Burlington, und ich habe 
die größte Strede meiner Reife zurückge⸗ 
legt. Ich bin ein armer Buchdrucker, und 
das einzige Kind meiner theuren Mutter, 
in deren Armen ich zu ſterben münfce.” 

„Ih werde Sie mitnehmen,” verfeßte 
der Eapitän, „und wenn ich auch alle üb- 





rigen Paffagiere verlieren follte,” 


Inzwifchen hatten fi ſämmtliche Paf- 
fagiere an’s Ufer begeben und ihr Gepäd 
am Wege niedergelegt, um die Entfchei- 
dung bes Capitäns zu vernehmen, ehe fie 
das Ueberfahrtsgeld zahlten. Nach mwe- 
nigen Augenbliden erfuhren fie ſchon bie 
Entfheidung, denn fie fahen den Capitän 
von der Eifenbabn fommen, den Kranken 
in feinen Armen tragend. Indem er 
durch die Menge fchritt, gab er Befehl, 
den beiten Plab im Booot auszufuhen 
und dorthin Betten zu bringen. Mit 
väterliher Sorgfalt legte er den Kran- 
ten nieder und traf Vorbereitungen zur 
Abfahrt, 

Das machte einen Eindrud auf bie 
Reifenden. Sie fhämten fi ihrer Härte, 
famen nun Alle trop des Kranken an 
Bord des Bootes, um nun doch mit ibm 
gemeinfchaftlich die Reife zu machen, und 
noch mehr: einige Stunden fpäter hatten 
fie einige andere Männer aus ihrer Mitte 
gewählt, die fih nun im Namen Aller zum 
Capitän begaben und ihn dringend einlu- 
den, in die Cajüte zu kommen. Unter 
den Pafjagieren erhob fih nun ein alter 
Mann mit weißem Haar, welcher thrä- 
nenden Auges den evelberzigen Capitän 
anredete und ihm fagte, daß fämmtliche 
Reiſenden von ihm eine Lehre erhalten, die 
Allen tief zu Herzen gegangen fei und fie 
veranlaffe, ihr Unrecht einzugefteben, fowie 
ihn um Berzeihung zu bitten. 

Das edle Gefühl der Theilnahme hatte 
ih Bahn gebrochen, kein Auge blieb thrä- 
nenlos. Man veranftaltete eine Samm- 
lung für den Kranken, zu welcher auch der 
Capitän einen nicht unbedeutenden Bei- 
trag lieferte, und als dann die Fahrt auf 
dem Canal vollendet war, konnte der ar- 
me franfe Buchdruder die Reife in einem 
Wagen fortfegen, um in den Armen 
feiner treuen Mutter gu fterben. 


— — 
— — 


Dienſtbotenbehandlung im ſieb⸗ 
zehnten Jahrhundert. 





Wie Dienſtboten in früherer Zeit behan⸗ 
delt wurden, Darüber giebt die „Haus- und 
Hofordnung“ der Herrſchaft Hardenberg 
—batirt vom 10, März 1665— Auffchluß. 
Wir entnehmen derfelben folgende interef- 
fante Paragraphen: 

„Wer nichts aus der Predigt behält,“ 
beißt es u. A., „der foll wie ein Hund lie- 
gend auf der Erde fein Mittagbrod fref- 
jen. ‚Wer flucht, eine Stunde lang mit 
bloßen Knieen auf einem fcharfgehobelten 
Brette Inieen. Wer das Abenpmahl, wenn 
es ihm angefagt, verfäumt, ſoll mit ſchwe⸗ 
vem Gewicht belaftet auf dem Ejel reiten 
oder auch die Peitfche erhalten, Wer in 
Briefe gudt, wenn fie auch offen daliegen, 
fol drei Tage nad einander die Baito- 
nade erhalten und fortgejagt werden. Wer 
die Zeit verfchläft, der fol ſechs Hiebe be- 
fommen. Die Speifen find in guter Ord⸗ 
nung, ohne etwas zu verfchütten, aufzu- 
tragen, die Schüffeln mit Neverenz wieder 
abzunehmen. Wer aber nafht und Nafe, 
Maul und Finger in allen Schüffeln hat, 
fol gezwungen werden, zur Bertreibung 
feines Appetits heiße und brennende Spei- 
fen zu frefien. Jeder ift ſchuldig, auf er- 
baltenen Befehl hervorzutreten und deut- 
lid und laut das Tifchgebet zu fprechen. 
Wer ſtockt, empfängt ſechs fpanijche Na- 
fenftüber. So einer mit ungewafchenen 
Händen aufwartet, fol fich gebärden, als 
wenn er fi wafche, während Einer ihn 
Waſſer auf die Hände gieft, ein Anderer 
aber fie ihm mit zwei ſcharfen Ruthen fo 
lange abtrodnet, bis fie bluten. Wer un«- 
gefämmt aufwartet, fol im Stall mit den 
Pferdeftriegel geftriegelt werden. Wer 
ein Glas übervoll einſchenkt und es dann 
mit dem eigenen Maul abtrintt, erhält 
zwanzig Hiebe nach der Peitihenorbnung. 
Wer unreine Öläfer präfentirt, kann wäh- 
len zwifchen vier Obrfeigen und ſechs ita- 
lienifhen Nafenftübern. Dieweil es ein 
unleidentliches Werk it, wo die Bedienten 
langſam efien, fo fol denen, die Länger 
als eine BViertelftunde damit zubringen, 
das Effen vor dem Maul weggenommen 
werden. Wer die vorgefepte &heife nicht 
effen will, faftet die — vierund⸗ 
zwanzig Stunden ganz und gar. Wer 
mit ſchmierigen, zerriſſenen Kleidern auf⸗ 
wartet, wird Spießruihen gejagt. Haben 
ſich Zwei geprügelt, jo follen fie ihre Sache 
noch einmal mit den Steden ausmachen 
in Oegenwart des Hofmeilters, und wer 
den Andern fhont, Prügel erhalten.” 
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Cents per Jahr. Abonnements Fönnen 
zu jeder Zeit beginnen, 








“= 

















Sarmer — Eifenbahngefell- 
ſchaften. 


Die wichtigſte Frage, welche gegenwär- 
tig die Farmer des ganzen Nordweſtens 
beſchäftigt, iſt: Wie bringen wir unfer 
Getreide auf ven Markt? Jedes Jahr ift 
zwar um die Herbftzeit Mangel an Eifen- 
bahnfrachtwagen, und die Elevatoren ha- 
ben jeweilen Schwierigkeit, ihren Weizen 
zu verfchiffen. Diefen Herbft aber herrſcht 
auf beinahe allen Linien des Norbweftens 
in diefer Hinficht eine fürmliche Blockade. 
Die Manitoba, die Northern Pacific und 
die St. Paul Bahn, dieſe drei große Li- 
nien, welche die reichten Weizenfelder der 
Welt durchfchneiden, haben bekanntlich 
während der legten zwei Jahre ihr Bahn⸗ 
nep gewaltig ausgedehnt und viele neue 
Gegenden der Anfievlung und dem Han- 
del eröffnet, deren Producte jegt auf den 
Markt kommen. Trotzdem aber haben die 
Bahngefellfhaften nicht nur ihren Bor- 
rath an Wagen (rolling stock) nicht 
vermehrt, fondern haben, um ihrem Bahn⸗ 
net Tauſende von Meilen hinzuzufügen, 
Hunderte von Frachtwagen dem Verkehr 
entzogen und beim Bau des Bahnbettes 
verwendet, . Die Northern Pacific 5. B. 
hat nahezu 2000 Meilen neue Bahngeleije 
gebaut, aber auch nicht einen neuen 
Frachtwagen angefhafft. Die Folge die 
ſes Uebelftandes ift die Blodade, und bie 
Frage der Getreide-Transportation iſt 
eine fehr ernfte geworden, nicht blos für 
die Farmer, fondern auch für die Eleva- 
torenbefiger, die Banken und die Geſchäfts⸗ 
leute überhaupt. 

Die Elevatdren find alle voll Getreide, 
aber Wagen zur Weiterbeförderung find 
nicht zu haben; da die Farmer dieſen 
Herbſt ziemlich viel Getreide nad den 
Elevatoren gebracht, find die Eigenthümer 
der Letztern fnapp an Capital geworden. 
So hat z. B. eine der größten Elevatoren- 
Geſellſchaften über eine halbe Million ver- 
ausgabt beim Ankauf von Weizen, welches 
Capital nun nicht flüffig gemacht werden 
fann, meil die Berfendung des Weizens 
blodirt it. Die Banken in St. Paul und 
Minneapolis, ſowie öftliche Banten, haben 
zwar den Elevatorengefellfchaften genü- 
gend Geld zur Verfügung geſtellt, allein 
trogdem fängt die Lage an, eine ernfte zu 
werden. In früheren Jahren machten die 
Elevatoren ein glänzendes Geſchäft. 

Leptes Jahr z.B. war um diefe Jahres⸗ 
zeit ein Unterfchied von 12 Cents per Bu- 
fhel zwifchen Baar- und Maiweizen. Die 
Elevatoren kauften am ftärkiten im Sep- 
tember und October und füllten ihre Ge- 
bäube, und verlauften dann für Mai-Ab- 
lieferung mit einem Profit von 12 bis 15 
Eents per Buſhel. Diefes Jahr dagegen 
beträgt ber Unterſchied blos 6 oder 7 
Gents, was die Speicher- und Berfiche- 
rungskoſten kaum dedt. In Folge deffen 
find denn auch viele Gebäude der kleineren 
Elevatorengefellfchaften, welche nicht Geld 
genug geborgt erhalten fönnen, leer und 
werben es wohl aud den ganzen Winter 
bleiben. Der Mangel an genügenden 
Transportmitteln hat übrigens einen in- 
tereffanten Kampf hervorgerufen zwifchen 
den großen Elevatoren-Gefellihaften und 
den Meinen Privatfpeicher-Befigern. Um 
denfelben recht zu verſtehen, müſſen wir 
einige Jahre zurüdgehen. 

Im Jahre 1884 nämlich war der ge- 
fammte ©etreivehandel des Nordweſtens 
in den Händen jenes Riejenmonopols, der 
Millers’ Affociation. Diefe war urfprüng- 
lich in der ehrlichen und löblichen Abficht 
gegründet, genug Weizen zu beichaffen, 
um die Mühlen ununterbrochen im Gange 
zu halten, Es war das zu einer Zeit, als 
die Anſiedlungen noch fpärlih und das 
Duantum der Beizenproduction faum ge- 
nügend für den Bedarf der Mühlen war. 
Die Mühlenbefiger vereinigten fih, um 
den Anlauf von Weizen zu erleichtern und 
Müphlenbefiger im Often zu verhindern, 
ihnen den Weizen wegzufaufen. Um diefen 

Zwed zu erreichen, mußte die Millere’ 
Aſſociation hohe Preife bezahlen, was 
natürlich den Farmerm zu Gute fam. 

Allein mit der Befievelung des Landes 
und der riefigen Zunahme des Weizen- 
areals im Nordweften wurde die Miller’s 
Aſſociation mit ihren gewaltigen Hilfs- 
mitteln nur zu bald ein Monopol, tas 
Die Tafchen jeiner Mitgliever mit Millio- 
nen füllte. Es wurde nun dagegen agitirt, 
und die Folge davon war die Paflirung 
von Gefepen in Minnefota und Dakota, 
welche den Zufammenbrucdh der Affociation 
berbeiführten. Die Geſetze veranlaften 
nämlich eine ſolch totale Aenderung ber 
Sachlage betreffend Die Transportation des 
Weizens auf die Märkte, daß die Miller’s 
Affociation es für billiger fand, aufzu- 
brechen und es jedem Einzelnen zu über- 
laffen, fi feinen Bedarf an Weizen zu 
verfhaffen. Die Koften des Unterhaltes 
eines Managers und einer ganzen Armee 
von Getreide-Auflfäufern an allen Linien 
von Minnefota und Dakota erwieſen ſich 
als zu groß, und fo waren die Mühlen- 
befiger nur zu froh, ihren Bund aufzu- 
löfen. 

ee einem Jahre wurden feine Bureaus 
in Minneapolis geiötoen. Die Paffi- 
rung ber neuen Getreidegeſetze hat über- 
haupt das Monopol des Getreidege- 
fehäftes vollſtändig gebrochen. Bor dem 
gab es bloß einige wenige große Eleva- 
toren-Gefellihaften, deren Stodbolders 
aus einigen Eifenbahnbeamten beftanden 
und welde das ganze Geſchäft controlir- 


ten. Sie adoptirten die Preife, melde 
von der Miller’s Affociation feſtgeſetzt 
wurden, machten ihre eigenen Speicher⸗ 
gebühren, bezahlten für den Weizen was 
ihnen gerade beliebte, und waren über- 
baupt Herren des gefammten Handels. 
Die Eifenbahnen waren ihre Berbünde- 
ten; an der Manitoba, der Northern 
Pacific, und der Milwaukee⸗St. Paul- 
Bahn durften Fleinere Elevatoren gar 
nicht gebaut werden, fondern die großen 
Geſellſchaften errichteten, wo fie es für 
nöthig erachteten, riefige Speicher, welche 
auf Jahre hinaus Raum genug boten, 
und Niemand fonft durfte am felben Ort 
einen Speicher errichten, der nicht ebenſo 
groß war. 

Auf dieſe Weife erhielten die großen 
Elevatoren » Gefellfhaften ausfchließliche 
Eontrole; denn ein zweiter Elevator fo 
groß wie der erfte fonnte nur mit Berluft 
betrieben werden, da Niemand Weizen in 
Eifenbahnwagen verladen durfte außer 
durch einen Elevator, und dad war na- 
türlich der große der Monopol-Gefell- 
ſchaft. 

Im Jahre 1885 paſſirte nun die Legis⸗ 
latur von Minnefota ein Geſetz, welches 
Jedermann das Recht giebt, Speicher von 
irgend einer Größe zu bauen, und mel- 
ches es den Eifenbahnen zur Pflicht macht, 
Seitengeleife für jeden Speicher zu legen 
und jedem Getreiveverfchiffer, ob Kein 
oder groß, die nöthigen Transportmittel 
zu ftelen. In Dakota wurde fogar ein 
Geſetz paffirt, welches die Eifenbahnen 
zwingt, den einzelnen Farmern auf Sei- 
tengeleifen die nöthigen Wagen zu liefern. 
Durch diefe Gefepgebung erhielt natürlich 
der Elevatoren - Ring einen tödtlichen 
Schlag. Kleine Elevatoren und Speicher 
fchojfen überall wie Pilze auf und an 
Stelle des drüdenden Monopols trat Die 
lebhaftefte Coneurrenz. Wenn jept ein 
Farmer nah der Station kommt, fährt 
er nicht mehr nach dem einzigen Elevator, 
um feinen Weizen zu dem vom Käufer, 
d. 5. vom Agenten des Monopols, feitge- 
feßten Preife loszuwerden, fondern er 
wird alsbald von einem halten Dupend 
Käufern umringt, welche ihm verjchiedene 
Dfferten machen. Bor der Annahme der 
neuen Geſetze follen die Profite der großen 
Elevatoren enorm geweſen fein, von 40 
bis 60 Procent. 

Selbftverftändlih ift nun ein bitterer 
Kampf entftanden zwifchen diefen großen 
Elevatoren » Gefellfhaften, welche ihre 
Profite fhwinden fehen, und den kleinen, 
unabhängigen’ Speicherbefigern. Erftere 
haben aroße Eapitalien in ihren Eleva- 
‘toren angelegt und verfuchen alles Mög- 
liche, die Eifenbahnen zu veranlaffen, fie 
zu begünftigen und den Heinen Berfchif- 
fern feine Cars zu ftellen. 

In Dakota ift ihnen das auch neuer- 
dings gelungen. Ein Divifions-Super- 
intendent der Northern Pacific wurde 
zwar in Fargo verhaftet, weil er einem 
kleinen Speicherbefiger, Namens W. 9. 
Hawk von Buffalo, feine Wagen ftellen 
wollte; allein die großen Elevatoren- 
Geſellſchaften Haben zu viel Einfluß, und 
Hawk und Hunderte Andere ftehen rath- 
108 da. Die Farmer-Alliance bat be- 
ſchloſſen, fih der Sade anzunehmen und 
den Kampf zu führen. Ihre Beamten 
haben den Auftrag, alle Eifenbahn-An- 
geftellten, welche die Lieferung von Wagen 
an Farmer und Heine Händler verweigern, 
zu verhaften. Wie es fcheint, hat dieſe 
Drohung gewirkt, denn die legten Nach- 
richten befagen, daß die Eifenbahnen ein- 
zulenten beginnen. Zu Ende ijt freilich 
der Kampf noch nit. — [O. Warte.) 





Die Hudjon-Bai-Route, 


Belanntlid war ſchon vor längerer 
Zeit in Manitoba das Project aufgetaucht, 
von Winnipeg aus eine Eifenbahn nad 
der Hudfon-Bat zu bauen, weil von dort 
aus der Seeweg nad Europa am fürze- 
ften it. Man wußte wohl, daß die Bat 
während der Wintermonate nicht ſchiffbar 
fet, doch tröftete man fich mit dem Gedan- 
fen, daß namentlich der Weizen auf der 
neuen Eifenbahn noch vor dem Eintritt 
der Falten Jahreszeit verfchifft werben 
fönne. 
Die Regierung der Dominion zollte 
dem Plan ihren Beifall und bethätigte 
dies dadurch, daß fleeinige Sachverftändige 
nach der Hudſon⸗Bai ſandte, um ſich zu 
üherzeugen, ob dieſelbe auch wirklich 
ſchiffbar fei. Die Erpedition erledigte fich 
ihrer Aufgabe auf eine fehr zufriebenftel- 
lende Weife. Sie fam mit dem Bericht 
zurüd, daß fich die Bat in der Zeit vom 
1. Zuli bis zum 1. October ganz vorzüg- 
lich zur Schifffahrt eigne und daß ber 
legtern während diefer Zeit entſchieden 
feine Gefahr von Eisbergen ꝛc. drohe. 
Auf Grund diefes Berichtes wurde denn 
auch der Bau der Bahn in Angriff genom- 
men und wird noch bis auf den heutigen 
Tag fortgefept. Beſonders in Manitoba 
freute man fi) darauf, daß man dort jegt 
endlich eine fchnelle und billige Frachtge⸗ 
legenheit nach Europa für die einheimi- 
[hen Landespropducte erhalten werde, 
Diefe Freude hat jetzt einen fehr bedenk⸗ 
lichen Stoß erhalten. Ein Wallfiſchfahrer, 
die Brigg „Alerander”, iſt vor einigen 
Tagen im Hafen von New Bebford in 
Connecticut angelangt, und der Capitän 
der Brigg erzählt eine traurige Gefchichte, 





deren Inhalt mit den rofig gefärbten 


Berichten der canadiſchen Erforfhungs- 
erpebition durchaus nicht übereinftimmen 
wil. Nah den Angaben des Capitäns 
ift die Schifffahrt in der Hudfon: Bat 
nicht einmal während des furzen Sommers 
gefahrlos. Der Seefahrer habe, trogdem 
der Sommer „im Kalender ſteht“, mit Eis 
und raubem Wetter zu kämpfen; die Ufer⸗ 
gegenden feien rauh und unwirthlich, und 
der Compaß werde befonders in eifernen 
Schiffen durch magnetifhe Störungen 
derart beeinflußt, daß man ſich nie mit 
Sicherheit auf ihn verlaffen fünne. Au- 
ßerdem fei das Waffer, fogar in ver Nähe 
der Küfle, fo tief, daß es ſehr Schwer falle, 
einen paffenden Anterplap zu finden. 

Die Brigg „Alexander“ ſtach vor einem 
Sabre am 31. Zuli in See und erreichte 
die Meerenge am 3. Auguft. Fünf Tage 
fpäter ftieß fie mitten zmwifchen dem Ocean 
und der Hudſon⸗Bai auf ein großes Eis- 
feld. Es herrſchte gleichzeitig eine bittere 
Kälte, und Eoftete der Brigg viele Mühe, 
dur den nördlichen Theil der Bai bis 
nah Marble Jsland zu gelangen, wo fie 
am 14, October einfror. Sie mußte dort 
den ganzen Winter bindurd bleiben. 
Erft am 18, April begann die Mannſchaft 
des Schiffes eine Bahn für das Schiff 
durch das Eis zu bauen, mweldes von 6 
bis 13 Fup did war. Am 30, Juni end- 
lid war das Schiff fo weit, daß es wieder 
freies Fahrwaffer gewinnen konnte. Die 
Freude dauerte indefjen nicht lange. Am 
18, Juli war das Schiff wieder eingefro- 
ren und blieb fo bis zum 29, Juli. Der 
nördliche Theil der Bat ſowie die Meerenge 
unter demfelben Breitengrad waren den 
ganzen Sommer hindurd voll Eis. Nur 
mit Mühe gelangte die Brigg am 24, Au- 
guft aus ihrer gefährlichen Umgebung. 

Den Canadiern wird der Bericht gewiß 
nicht angenehm fein. Was fol ihnen jept 
noch die neue Eiſenbahn? 

[Wechſelbl.)] 





Poſtbeförderung nach dem fer⸗ 
nen Weſten. 


Wohl in keiner Weiſe läßt ſich der 
große Unterſchied zwiſchen Einſt und Jetzt 
beſſer beleuchten, als durch die Verände— 
rung, welche innerhalb der legten dreißig 
Fahre in der Poftbeförderung nad dem 
fernen Weften vor fich gegangen if. Bis 
zum Frühjahr 1859 gab es überhaupt 
feine regelmäßige Poftverbindung zwi- 
fen dem Miffourifluffe und der Piles 
Peal-Region, wie das heutige Colorado 
damals genannt wurde. Dann erſt or- 
ganijirte fich die Piles Peak Erpreß Eo., 
welche die Entfernung von 700 Meilen 
vom Miffourt nah Denver in etwa 7 
Tagen zurüdlegte. Im ’62 ging biefe 
Geſellſchaft in die Hände von Ben. Holi- 
day und fpäter in die von Wells, Fargo 
& €o. über. In ’60 wurde die den 
Pionieren noch fehr wohl in Erinnerung 
ftebende „Pony-Erpreß‘ in’s Leben ge- 
rufen, welche Briefe in etwa fechs Tagen 
von Chicago nad Denver beförberte. 
Die „Pony-Erpreß"” mußte fpäter dem 
Zelegrapben weichen. In ’70 nahm es 
für Poſtſachen von Chicago nad Denver 
noch vier, von St. Louis aus drei Tage. 
Heute werden fie aus erflerer Stabt in 
zwei, aus St. Louie in anderthalb Ta- 
gen dorthin befördert, und jetzt ift die 
Rede davon, diefe Zeit durch die Einrich- 
tung eines Eilpoftzuges über die Bur- 
lington & Santa Fe Bahn noch weiter 
abzufürzen, (Kanf. C. Pr.) 





Eine Ausfäßige in St. Louis, 
Miſſouri. 


In St. Louis giebt es eine Ausfap- 
franfe,. Wir entnehmen über fie der 
„Amerita” Folgendes: „Die Patientin, 
Eliza Ereighton, ift eine Frau von Hlei- 
nem Wuchs, aber Fräftigem Körper. Ihr 
Mann ift ein Arbeiter der Miffouri- 
Pacific-Eifenbahngefelfhaft. Ein Jahr 
nad ihrer Berheirathung erfchienen große 
Fleden in verfchiedenen Farben im Ge- 
fiht, an Händen, Füßen, Armen und 
Knöheln der Frau, welche ihr arges 
Jucken und Brennen verurfadten. Sie 
verrichtete damals Hausarbeit bei einer 
Familie in St. Louis, wurde aber fo 
krank, daß fie ihre Stelle aufgeben mußte. 
Die Fleden nahmen immer mehr an Zahl 
und Ausdehnung zu. Während der näch⸗ 
ften vier Jahre zog die Patientin, nad- 
dem fie vergebens eine Anzahl von Mit- 
teln gegen Hautkrankheiten angewendet 
hatte, verfchiedene Aerzte zu Rathe, welche 
fie ohne Erfolg behandelten, ohne ihr je- 
mals die Natur ihres Leidens zu erflären. 
Die Wirkungen der Krankheit wechfelten 
ab, Manchmal fühlte die Frau ſich kräftig 
genug zur Arbeit, meift aber mußte fie zu 
Haufe bleiben. Als Dr. Obhmann-Du- 
mesnil, der befannte St. Louifer Arzt für 
Hautkrankheiten, von dem Falle hörte, 
war bie Frau leidender als je und mußte 
meift das Bett hüten. Dr. Obmann- 
Dumesnil übernahm die Behandlung. 
Nach wenigen Beſuchen erkannte er die 
Krankheit als Ausſatz und zwar in fo 
vorgefchrittenem Grade, dag ſich viele 
Symptome eingeftellt Hatten. Die Nerven 
hatten volftändig ihr Empfindungsver- 
mögen verloren, fo daß die erfrankten 





Körperftellen ohne Gefühl waren. Die 


re 


Frau verbrannte fih häufig beim Kochen 
ihre Hände ohne die geringflen Schmer- 
zen zu empfinden und wurde ihre Verletz⸗ 
ungen nur durch die Entfiehung ber 
Brandblafen gewahr. Sie fühlte es nicht, 
wenn eine Nadel in ihr Gefiht gebohrt 
wurde. An den von der Krankheit ergrif- 
fenen Hautftellen bildeten fih Schuppen, 
die bei der geringften Berührung abflelen. 
Der genannte Arztfagt: „Fälle von Aus- 
fag ſelen in diefem Lande bisher nur 
unter den Ehinefen von San Francieco 
und New York, den Normwegern in den 
nordweftlicden Staaten und den Negern 
in Zouifiana entvedt und ſtets von aus- 
wärts eingefchleppt worden. Die St. 
Louiſer Ausſatzkranke fei in Miffiffippi 
geboren, flamme nachweislich durch zwei 
Generationen von Amerilanern ab und 
fie fei niemals außerhalb des Landes ge- 
wefen, auch laffe fich nicht nachweifen, daß 
fie jemals mit Ausfägigen in Berührung 
gefommen ſei. Uebrigens ſei Ausfag trog 
aller gegentheiligen Behauptung durch⸗ 
aus nicht anſteckend.“ 





Derdauung. 


Alle der Außenwelt entnommenen Nah⸗ 
rungsmittel in jene Form überzuführen, 
in der fie von dem menſchlichen Körper 
aufgenommen, allen Organen zugeführt 
und von denfelben verwerthet werben kön⸗ 
nen, if die Aufgabe der Verdauung. 
Durd die Verdauung werden alle Nah- 
rungsmittel in flüffigen Zuftand verfegt, 
denn was nicht aufgelöft werden kann, 
fann nicht Nahrung werden, Was ſchwer 
aufgelöft wird, ift ſchwer verdaulich, ſelbſt 
wenn es alle zur, Blutbildung tauglichen 
Stoffe enthält. Dur die Verdauung 
werden aber nicht nur alle Nabrungsmit- 
tel in eine flüffige Form gebracht, jo daß 
fie in’s Blut übergeben und dur den 
Kreislauf desselben auch in die Fleinften und 
entfernteften Bezirke des Körpers getragen 
werben können, fondern alle Nabrungs- 
ftoffe werden auch in ihre urfprünglichen 
Beitandtheile aufgelöft und gefichtet, das 
Brauchbare wird dann ſo bereitet, daß es 
verwerthet werden kann, das Unbrauchbare 
aber wird ausgefchieden. Die Verdauungs⸗ 
arbeit wird ſchon im Munde dur die 
Einfpeichelung eingeleitet, weshalb es fo 
wichtig ift, daß alle Nahrungsmittel nicht 
bloß von den Zähnen fein gefaut, fondern 
auch mit dem Speichel ganz durchfeuchtet 
werden. Bon den zahlreichen in den 
Magenwänden befindlihen Drüfen wird 
dann, fobald die Nahrungsftoffe in den 
Magen gelangt find, unaufbhörlic die 
Berdauungsflüffigkeit abgefondert, die in- 
fonderheit das „Pepfin” und die freie 
Magenfäure enthält, von deren Güte und 
Menge aber wieder das ganze Gefchäft der 
Berdauung abhängt. — 

Das wichtigſte Mittel zur Verdauung 
ift das „Pepfin‘, denn durch dasſelbe 
werden alle eiweißartigen Stoffe löslich 
und in's Blut überführbar gemacht. Hier- 
bei leiftet denn auch die Magenfäure und die 
Wärme des Magens die wichtigften Dien- 
fie. Zudem tft es die Aufgabe der Säure, 
alle im Waſſer ſchwer oder gar nicht lös- 
liden Salze, welche fih in den Nahrungs- 
mitteln befinden, wie 3. B. phosphorfau- 
rer Kalt, Zifen u. f. w., bie dem Körper 
unentbehrlich find, in lösliche Form zu 
bringen. Durch eigenthümlihe Zufam- 
menziehungen des Magens werden dann 
die Speifen in fortwährender Bewegung 
gehalten, fo daß diefelben in all ihren 
Theilen mit den Magenwänden, refp. mit 
dem Magenfafte in Berührung kommen. 
Doc durch den Magen allein wird keines» 
wegs das Berdauungsgefhäft beendet, 
fondern dasfelbe wird durch den ganzen 
Darmcanal weiter fortgeführt. Hat der 
Magenfaft feine Schuldigkeit nicht zur 
Genüge gethan, fo holt der Darmfaft das 
Berfäumte nah. Der größte Theil des 
Bettes z. B. bleibt im Magen ungelöft 
und unverbaut und erft nachdem berfelbe 
durch die fortwährenden Zufammenzie- 
hungen des Magens in den Darm gefcho- 
ben worden ift, löſt fih dasfelbe im Zwölf- 
fingerdarm durch die Einwirkung des 
Bauchfpeichels und befonders der Galle 
in eine milchartige Flüſſigkeit auf, in wel- 
her Form es vom Blute aufgenommen 
werden kann. Zur rechten Verdauung 
gehört nicht nur ein gefunder Magen, 
fondern auch ein gefunder, gut arbeiten- 
der Darmtanal, ebenfo müſſen Bauchfpei- 
cheldrüſe und Leber gefund fein und ihre 
Säfte der Verdauung dienſtbar machen. 
Ya, der Darmcanal muß infonderbeit feine 
Schuldigkeit thun, wenn nicht die Hälfte 
der aufgenommenen Nabrungsftoffe unge- 
nützt den Körper verlaffen fol, Wie der 
Magen, fo befindet ſich auch der Darm in 
fortwährender Bewegung, und find dieſe 
Bewegungen nicht nur wie beim Magen 
zur Berdauung nöthig, fondern auch in- 
fonderheit zur Weiterfchiebung und 
Hinausbeförderung der nicht brauchbaren 
Ueberbleibfel der Nabrungeftoffe. Wie ein 
guter Koch aus denfelben Materialen eine 
beffere, ſchmackhhaftere Koft zu bereiten ver- 
mag als ein fchlechter, fo verfteht es die 
Berbauung mit dem Ernährungsmaterial 
zu wiethfhaften und wird eine gute Jer⸗ 
dauung ihr Gefchäft ungleih nupbrin- 
gender verrichten, als eine geftörte und 
ſchlechte. Ya, von der guten oder ſchlech⸗ 
ten Verdauung hängt zum großen Theil 
das Wohlbefinden des Menſchen ab. 





[„Sefundheitsbote.‘] 


Die guten Seiten einer fchlechten 
Ernte. 


So ungereimt es klingen mag, fo bat 
doch in der That auch eine ſchlechte Ernte 
ihre guten Seiten, Wenn diefe guten 
Seiten nicht ihrer Wichtigkeit nah ge- 
würdigt werden, fo liegt das zumeift da- 
ran, daß fie zum Borfchein fommen ohne 
unfer Zutbun, ganz unabhängig von 
unferem Wünfcen und Wollen, „Wenn 
ed nach uns ginge,‘ fagte ein alter, erfah- 
rener Bauer in Deutfchland, der während 
feiner Lebenszeit gar oft den Wechfel von 
guten und fchledhten Ernten, von niedri- 
gen und hoben Preifen mitgemacht hatte, 
„und wir jedes Jahr die Ernte hätten, 
welche wir durch unfere Arbeit zu erringen 
gedenken, unfere Erzeugniffe würden gar 
feinen Werth haben; wir würden nicht 
fo viel Geld in die Hände befommen, um 
das Allernothwendigfte dafür befchaffen 
zu können.“ Diefer Ausfpruh hat in 
unferem Lande faft noch mehr Berechti— 
gung, da wir eigentlich fortwährend im 
Ueberflufje leben. Die Schredniffe, welche 
in früheren Zeiten mit einer Mißernte 
verbunden waren, fennen wir nur noch 
vom Hörenfagen. Nachdem dae ganze 
angebaute Land mit Eifenbabnen über- 
fponnen ift, fann es nicht mehr vorfom- 
men, daß Mangel in einer Gegend eintritt, 
während einige Hundert Meilen entfernt 
Ueberfluß berrfcht, und der Farmer bet 
vollen Speichern verarmt, mie dies in 
Europa, vor dem Bau der Eifenbahnen, 
der Fall gemwefen ift. 

Ein Bolt aber, welches immer im 
Ueberfluß lebt, fo daß Jeder die wirklich 
nothwendigen Lebensbebürfniffe um ein 
Geringes erlangen kann, muß auf die 
Dauer die richtige Werthſchätzung der- 
felben verlieren und zur Unwirthfchaftlich- 
feit und Verſchwendung hinneigen. Wenn 
diefe Eigenfhaften fi beſonders im 
Weften bemerklih machen, fo if das 
felbftverftändlih. Dft hört man, daß 
ein alter Farmer fagt: „Hier in dieſem 
Lande wird mehr unter die Füße getreten, 
wie man in Deutfchland erntet.” Das 
mag übertrieben fein. Aber jchlimm ge- 
nug iſt's immerhin. Um nur die Arbei- 
ten in der Füzeften Zeit zu verrichten, 
werden Unmaſſen des ſchönſten Getreides 
durch Unachtfamfeit zum Theil oder ganz 
verborben und verfchüttet, „Die Schmei- 
ne finden’s doch“, tröftet man ſich, doch 
das ift eim fchlechter Troft, denn denen 
würde es beffer gut thun, wenn fie eö ge- 
regelt und in gutem Zuftande befommen, 
als wenn fie es halb verborben aus dem 
Drede aufſuchen. Aehnlich wird mit Allem 
verfahren. So lange Gras im Ueberfluffe 
vorhanden ift, ſchneidet man lieber fo viel 
mehr davon, damit man doch ausfommt, 
wenn auch ein großer Theil verdirbt, 
obſchon es trogdem nicht felten ift, daß 
we Frühjahr empfindlicher Mangel ein- 
tritt. 

Ein derartiger Zuftand übt fhon auf 
die Alten einen ſchlimmen Einfluß, ob» 
gleich diefe doch durchſchnittlich an ein 
befieres Zurathehalten gewöhnt find, 
aber der Eindrud auf die heranwachſende 
Jugend tft ein weit fchlimmerer. Sener 
Sparfinn, der dem Farmer fo nothwen- 
dig ift, da bei ibm Kleines an Kleines 
ih reihen muß, ehe es ein Großes wird, 
it viel mehr anerzogen als daß er ange- 
boren wäre. Wächft die Jugend nun auf 
unter ſolchen Verhältniſſen, im Ueber- 
fluß, fo wird ihr die richtige Werthſchätz⸗ 
ung ganz verloren geben; wenn fie auch 
ſieht, daß dem Vieh die billigen Körner 
eben fo befommen, wie die theuren, fo 
wird fie doch immer geneigt fein, den 
Marktpreis als alleinige Maßregel zu 
nehmen. 

Mir dem Städter ift es nicht viel an- 
ders. Ein großer Theil derfelben bat 
ohnehin kaum eine Vorftellung davon, 
mie viel Arbeit alle diefe Erzeugniffe der 
Landwirtbfchaft gekoftet haben und han- 
delt er fie jo billig ein (daß dies nicht 
geſchieht, dafür forgen ſchon die Zwifchen- 
händler. — Red. der Rundſch.) glaubt 
er vollends, daß der Farmer mühelos 
dazu käme, dabei gebt die Verſchwendung 
immer weiter; verfländiges, fparfames 
Haushalten, welches man doch immer 
unter die Tugend gezählt hat, wird gera- 
dezu verlacht. Sagt man doc, daß in 
einem amerilanifchen Haushalt mehr 
dur die Hinterthüre hinausgeworfen 
wird, als wie ein Deutfcher verbraucht. (?) 

Knappere Ernten, höhere Preife werden 
dieſe altmodifche Tugend mit viel mehr 
Erfolg predigen, als alle Ermahnungen 
es fönnen. Knappe Ernten führen dasfelbe 
für den Barmer herbei, was die großen Ber- 
einigungen für den Gemerbetreibenden 
bezweden, wenn fie bei Ueberproduction 
den Betrieb einfchränten: fie fhügen ihn 
vor feinem eigenen Fleiß, der bei fort- 
dauernd guten Ernten feine Erzeugniffe 
fo entwehrten müßte, daß er dabei ver- 
armte. Eine Verarmung des Farmerftan- 
des würde aber auf die Dauer die bevent- 
lichſten Folgen nach fi ziehen, Der 
Sarmtrieb würde dabei zurüdgehen und 
mit der Verringerung feiner Einnahme 
würde feine Kaufkraft ſchwinden, auf die 
fi doch ein großer Theil unferes Gewer⸗ 
betriebes fügt. Anbaltend niedrige Preife 
würden auf dieſe Weife auch dem Theil 
des Volks nicht zum Gegen gereichen, 
welcher feine Lebensmittel kauft. 





[Ill. Stöjtg.] 
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Die Nundfichan. 
Erſcheint jeden Mittwoch. 
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Ale Mittheilungen und Wechjelblätter 
für, fowie Briefe betreff3 der „‚Rund- 
ſchau“ verfehe man mit folgender Adreffe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








Elkhart, Ind., 9. November 1887. 











Entered at the Post Oflice at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 








„Unſere deutſchen Vorfahren‘, von 
Dr. Georg C. Seibert, Prof. des Theol. 
Seminars zu Bloomfield, N. J., Editor 
des „Deutihen Volksfreund“, ift eben in 
einer zweiten, verbefjerten und vermehrten 
Auflage erichienen und koftet in Leinwand: 
Einband, portofrei, $1.20. Zu bezieben 
in der Office der ‚Rundſchau“, Elkhart, 
Indiana. 


= Bur Beachtung! 
Prämien für Diejenigen, weldhe 
die „Nundſchau““ für 1888 vor 
dem 1. Februar 1888 be⸗ 
ftellen und bezahlen, 








Denjenigen, welde die „Rundihau” für 
1888 vor dem 1. Februar 1888 
beftellen und bezahlen, geben wir eines 
der folgenden Bücher als Prämie: 

1. Einfache Lehre oder beutlice 
Erllärungen und Ermahnungen über ge: 
wifje Bibelftellen, nebit einigen Gedichten, 
nüglih und erbaulich für heiläbegierige 
Seelen, von J. M. Brenneman, Octap, 
215 Seiten, Halbleder: Einband, deutlicher 
Drud, Ladenpreis 50 Eents. — Dieſes 
Bud ift in rein evangeliihem Sinne ab» 
gefaßt und ift fehr erbauli zu lefen, in⸗ 
dem darin viele Bibeljtellen, welche bei 
oberflächlicher Betrachtung undeutlich ers 
fcheinen, im Lichte göttliher Wahrheit 
erflärt und verjtändlih gemacht werben. 
Mer uns vor dem 1. Februar 1888 $1.00 
überfendet, erhält dafür die „Rundſchau“ 
ein Jahr lang und das erwähnte Buch, 
oder mit anderen Worten: ein Bud, wels 
50c koſtet, für 25c. 

2. Dymond über den Krieg. — 
Eine Unterſuchung über die Uebereinſtim— 
mung des Krieges mit den Grundſätzen 
des Chriftentbums und eine ‘Prüfung der 
philofopbifchen Argumente, womit derfelbe 
vertheidigt wird, nebit Bemerkungen über 
einige ber Urjachen des Krieges und über 
einige feiner Folgen, von Jonathan Dy— 
mond. Octav, 110 Seiten, in weichen 
Leinwanddecken gebunden, Harer Drud, 
Ladenpreis 25 Et3. — Der Berfafler führt 
den unmibderlegbaren Beweis, wie un= 
Hriftlih, graufam und unnöthig das 
Kriegführen ift. Jeder Freund der Frie- 
densſache lieft diefes Buch mit Genugthus 
ung und zollt den darin aufgeführten Be- 
weisgründen jeinenfBeifall. Es ift aus 
dem Englifchen überfeht, in welcher Spra- 

R che es ſich großer Verbreitung erfreut. 

3. Predigten, verfaßt und vorgetra= 
gen in einem Zuftande des Halbihlum« 
mers von dem bekannten Sclafprediger 
Noah Troyer. Dieſes Bud ift ſchön ge= 
drudt, 120 Octavfeiten titarl, broſchürt. 
Ladenpreis 20 CEts. 

Wer vor dem 1. Februar 1888 die 
„Rundihau” für 1888 beftellt und bezahlt 
(750), erhält eines ber unter 2 und 3 
angeführten Bücher und zwar weldes er 
wünjcht, entweder „Dymond über den 
Krieg” oder „Noah Troyer’s Predigten“, 
als Gratisprämie, alfo ganz umſonſt. 

Der Preis der „Rundſchau“ ift ein fo 
niedriger, daß ed faum nöthig wäre, ein 
Anerbieten wie das vorftehende zu machen. 
Wir geben die Prämien auch nur aus 
dem Grunde, um die Abonnenten zum 
rechtzeitigen Bezahlen des Abonnements 
zu veranlafien. Allen Denen, welche An- 
ſpruch auf obige Prämien maden, rathen 
wir, die „Rundfhau”:Beftellung und =Be- 
zahlung fofort einzufenden, denn wer bis 
zum Ablauf der feftgefehten Zeit (1. Feb: 
ruar 1888) wartet, dem fann es gefcheben, 
daß das von ihm gewünfchte Prämienbuch 
bereitö vergriffen ift und er mit einem 
anderen Buche fürlieb nehmen muß. In 


. der Berfendung der Prämien wird keine 


Verzögerung ftattfinden. Wir fenden dies 
felben fofort nah Erhalt des betreffenden 
Geldbetrages an die Abonnenten ab. Um 
genaue Angabe von Namen, Poſt Office, 
County und Staat wird gebeten, um Irr⸗ 
thümer und dadurch entjtehende Enttäu= 
ſchungen zu vermeiben, 

Wer $1.00 einfendet, erhält ohne wei⸗ 
tere Frage bie „Einfache Lehre” (merth 
50c) als Prämie. Wer aber 75c einjhidt, 
der wolle gefälligit angeben, welche Prä—⸗ 
mie er wünſcht, „Dymond über ben Krieg“ 


= Funts — 
Familien-Kalender 
für das Jahr 1888. 


Dieſer vortreffliche Familien-Kalender 
ſucht ſeines Gleichen an Billigkeit und 
Genauigleit der aſtronomiſchen Beredh- 
nungen, welche von dem Meteorologen 
L. J. Heatwole ausgeführt find; fie vers 
dienen deswegen befondere Beachtung, 
weil die Wetterborherfagungen Heatwole’3 
nicht fo allgemein und unklar gehalten find 
wie die gewöhnlicher profeffioneller Ka— 
lendermader, fondern die Witterungäver: 
hältniſſe für jeden Tag des Jahres genau 
angeben. — Der Kalender enthält außer» 
dem zwei ſchöne Ylluftrationen und der 
Lefeftoff ift reichhaltig, gediegen, und be 
fonder3 mit Rüdficht aufden Familienkreis 
auögewählt. Der Drud, welcher mit neuer 
Schrift geſchah, ift ſehr ſchön und Har und 
auch für ſchwache Augen Leicht leſerlich. 

Die Preife find wie folgt: 





1 Eremplar, frei verfandt......... .08 
2 Eremplare „, — ——— +15 
— a URN pe 25 
1 Dutzend * Re .60 
22 Eremplare „, TEEN $1.00 


Per Erpreß, auf Koften des Empfängers: 

2 MINE RR $3.75 

1 ©roß (144 Exemplare) .......... 
Mennonite Publishing Co., 

Elkhart, Ind. 





Ein Win, 


Eltern, die es verftehen, fröhlich mit 
ihren Kindern zw fpielen und zu ſcherzen, 
erweifen benfelben eine unberechenbare 
Wohlthat; denn wenn der kindlichen Na- 
tur auch nichts fo eigen ift, als der Froh⸗ 
finn, fo trägt die Stimmung der Eltern 
doch fehr viel dazu bei, dieſen Frohſinn zu 
erhalten, oder ihn allmälig bherabzuftim- 
men oder zu trüben. Wenn des Kindes 
Sröplichkeit feinen Wiederhall findet im 
Herzen der Eltern, wenn feinem forglos 
leihten Sinn mürrifches Wefen oder fühle 
Theilnahmslofigfeit entgegengefeßt wird, 
wenn es immer nur hört: „Set fill! 
Plag’ mich niht fo! Laß mid in Ruh’, 
ich habe feine Zeit für Dich !’— wenn das 
Kind auf dem Angeficht der Eltern beftän- 
‚dig nur Gemwitterwolfen oder verdrießli- 
ches Regenwetter ſieht und nichts als ein- 
zelne Donnerſchläge oder das langweilige 
Plätfchern des Regens hört, dann trübt 
fih auch fein Himmel, fein frober Sinn 
tritt zurüd, feine Jugend verfümmert; 
das Iuftige, frohe Kind wird ein trauriger 
Menſch, der fein mißvergnügtes Geficht 
ih und Anderen zur Laft durch die Welt 
trägt und endlich mißvergnügt, wie er ge- 
lebt hat, in die Grube fleigt. Wenn die 
Eltern es fi aber angelegen fein laffen, 
auf das Wefen ihrer Kinder einzugehen 
und ihre kindlichen Freuden zu tbeilen, da 
werben nicht nur die Kinder, fondern auch 
die Eltern frob. Am Himmel der Kinder 
klärt fi ihr eigener Himmel auf, Wie 
düfter e8 an bemfelben ausfehen möge, 
das fröbliche Lachen ihrer Kinder ift der 
friſche Wind, der die Wollen der Sorge 
auseinandertreibt und die Miasmen bes 
Unmuthes und der Unzufriedenheit zer- 
ſtört. — Eltern, welche ihren Kindern eine 
frohe Jugend fchaffen, ſchaffen fich felber 
ein heiteres Alter, fie unterflügen die 
wohlthätige Abficht der Natur, welche das 
Alter durch die Frifche der Jugend vor 
Erflarrung und Berbüfterung bewahren 
will. Wie groß aber auch die Macht der 
Kinder auf die Stimmung der Eltern fein 
mag, auf ihren Willen darf diefelbe ſich 
nie erftreden. Der Wille der Eltern muß 
ungebeugt und jeder Beeinfluffung durch 
die Kinder unzugänglid daftehen. Am 
Willen der Eltern foll des Kindes Wille 
fi aufrichten und läutern, bis er ftarf 
geworben, gerade wie fein findlicher Sinn 
das Gemüth der Eltern erfrifchen und 
aufrichten fol. | 








Sinnfprüde 


Allen Menſchen recht getan, 
FR eine Kunft, die Niemand kann. 


Allee in der Welt läßt fi ertragen, 
Nur nicht eine Reihe von [hönen Tagen. 
Alle möchten wohl gern wiſſen, 
Aber etwas d'rum thun das thut fie ver- 
drießen. 
Bei Unverträglichkeit — Feu'r im 
aus, 
Der Eine bläſt es an, der And're bläſt es 
aus. 
Als jung und ſtark wir waren, 
Da hatten wir nichts erfahren; 
Als wir an Wiſſen gewonnen, 
War unſere beſte Kraft zerronnen. 
Auf das, was Dir nicht werden kann, 
Soüf Du den Blid nicht kehren ; 
Oder ja, ſieh recht es an, 











Sp ſiehſt Du gewiß, Du kannft’s ent- 
behren. 


Allerlei. 


— Ein Zeichen des Wahsthums 
Dakotas ift die Harfe Zunahme der Zei- 
tungen, 

— In den Ber. Staaten giebt es 68 
Indianertämme ohne Miffionare, 

— In den Ber. Staaten fommt ein 
Prediger auf je 700, in Indien hinge- 
gen einer auf je 435,000 Einwohner. 

— England und Deutfchland find im 
Begriffe, einen Vertrag zum gegenfeitigen 
Schutz von Einwanderern gegen Schwin- 
delhotels zu fohließen. 

— In Folge des Kohlenmangels, ver- 
anlaft durch den Ausftand der Bergleute, 
mußten die öffentliden Schulen in 
Springfield, Ill. gefchloffen werden. 
Anthracitkohlen find um 81 per Tonne 
geftiegen, und in Bezug auf bituminöfe 
Kohlen wird ein Preisaufichlag von 100 
Procent erwartet. 

— Während der legten ſechs Jahre hat 
die Bevölkerung von Kanſas um 591,429 
Seelen zugenommen, von 925,795 im 
März 1881 ift fie bis zum legten März 
auf 1,518,225 geftiegen. 

— Während einer Scharlachfieber⸗ 
Seude in einem Heinen Städtchen Michi— 
gans waren alle Kirchen gefchloffen. Der 
Baptiften-Prediger fandte feine Predigt 
gedrudt an alle Glieder feiner Gemeinde, 

— Die Strafe des Apothelergebilfen 
Stewart, der das Prohibitionsgeſetz in 
Wichita übertreten hatte und zu 17 Jah— 
ren Gefängniß und 820,800 Geldſtrafe 
verurtheilt war, hat der Gouverneur 
Martin auf ſechs Monate Gefängniß und 
8600 herabgefegt. 

— Während des Monals September 
find 48,161 Einwanderer in den Ber. 
Staaten gelandet, gegen 39,917 im felben 
Monat des Borjabres. Während der mit 
dem 30, Sept. zu Ende gegangenen 12 
Monate find in ven Ber. Staaten 411,- 
000 Einwanderer angelommen, gegen 
294,596 in derfelben Periode des Vor— 
jahres, 

— Die Staats-Nderbaubehörde von 
Miffouri Hat für den größten Ertrag 
von 3 fünf Acres großen ‚Eornfeldern, 
der von irgend einem Farmer im Staate 
erzielt wird, Preife ausgeſetzt. Der erfte 
Preis it 3100, der zmeite $50 und der 
dritte $25. Es ift Dies gefchehen, um beſſere 
Berichte über die Methoden und den Er- 
trag des Cornbaues im Staate Miffouri 
zu erlangen, 

— Ein Farmer von Wafhington Co., 
Neb., hat in ver Zucht von Riefen-Kür- 
biffen Ausgezeichnetes geleiftet. Er hat 
nämlih auf einer Bodenflähe von # 
Acres Kürbiffe im Geſammtgewicht von 
22 Tonnen gezogen und aus dieſen vie 
Summe von 8118 gelöft. Das Gewicht 
der Kürbiffe und Squaſhes varlirte von 
20 bis 200 Pfund per Stüd. 

— Präſident Gordon vom Kinder- 
und Thierfhugverein berichtete neulich, 
daß im Laufe des Jahres die verfchiede- 
nen Zweigvereine des Landes 121,655 
Fälle von angeblicher Graufamleit gegen 
Thiere und 52,000 Fälle von angeblicher 
Graufamkeit gegen Kinder unterfuchten. 
Ueber 10,000 Perfonen wurden für erfte- 
res und die gleiche Anzahl für lepteres 
Bergehen verhaftet; 31,000 Kinder er- 
hielten Hilfe. 

— In Eeylon wurde neulih ein 
SOjähriger Greis mit feiner Frau in 
Gegenwart von fünf ihrer ‚Kinder und 
ſechs Großlindern — die alle ſchon Ehri- 
ften waren — getauft. Als vor vierzig 
Jahren der ältefte Sohn ſich befehrte, 
batte der Bater ihn verflucht, der chriftli- 
che Lehrer desfelben aber hatte erklärt: 
„Bir wollen fehen, was ftärker ift, dein 
Fluch oder Gottes Segen, du wirft felbft 
noch ein Ehrift werden!" 

— Bei einer neuliden Zufammen- 
funft der farbigen Einwohner von Kan- 
fas wurde dargethan, daß die im Süd⸗ 
weten jenes Staates wohnhaften Neger 
767,000 Acres Land im Werthe von $1,- 
223,000 und $965,000 werth Stadteigen- 
thum befipen. Angeſichts der Thatfache, 
daß diefe Leute vor weniger als 10 Jah⸗ 
ren gänzlih mittellos dort ankamen, 
weifen diefe Zahlen einen löblichen Erfolg 
auf. 

— Bon einer naturgefhichtlichen Sel- 
tenheit weiß der „Democrat‘ in Buffalo 
Golgendes zu berichten: Jacob Gru- 
ber der in No, 959 Broadway ein 
Geſchäft betreibt, fehlachtete vor einigen 
Tagen drei Hühner, Nachdem bdiefelben 
dem Leben entfagt, fand Gruber in 
den Gedärmen eines der Hühner ein 
vollommen entwideltes Heines Hühnchen. 
Das Hühnchen hatte ein Gewicht von 
zwei Unzen und das Merkwürdigſte bei 
ver Sache ift, daß dasſelbe eine geraume 
Zeit lebte. Dies kann von mwenigftens 
fünfzehn glaubwürdigen Bürgern bezeugt 
werden. 

— In Japan fangen jept auch die 
Gebildeten und Vornehmen an, nach dem 
Evangelium zu fragen. Auf allen Seiten 
öffnen fih neue Thüren und die Arbeit 
der Miffionare wählt lawinenartig. Dr. 
Greene wurde von einem chriſtlichen Be- 
amten in Tokijo, der mehrere Jahre lang 
in Deutſchland ftudiert und ausgedehnte 
Reifen gemacht hat, ſich aber durch find- 
lihen Ölauben und rechten Heiligungs- 
ernft auszeichnet, zum Lehrer in dieſen 





Kreifen berufen. 


— Grundſtein der Erziehung. — Der 
franzöſiſche Gefchichtsfchreiber E. Rof- 
ſeuw St. Hilaire ſchrieb: „Ich bin viel 
nereit im Norden und im Süden, und 
eine Thatſache it mir dabei überall entge- 
gentreten:. Wo die Bibel nicht den 
Grundftein der Erziehung der Gefelfchaft 
des ganzen Lebens bildet, giebt es nir- 
gends eine Literatur für Kinder, für das 
ganze Volk. Betrachtet Spanien, Stalien 
und felbft Frankreich, mit einem Wort 
alle Länder, in denen man die Bibel nicht 
left: nirgends etwas zu lefen für das 
Kind, für den Arbeiter! In Deutfhland, 
in England dagegen findet fich eine ganz 
chriſtliche Jugend⸗ und VBolfsliteratur, 
in der ſich der nationale Geift wie in ei« 
nem Spiegel abbildet.“ 


— — — 








Gemeinnütziges. 

— Mittel gegen Blähſucht beim Vieh. 
Gegen das Aufblähen des Rindviehs 
wird Folgendes als ein erprobtes und 
raſch wirlendes Mittel empfohlen: Man 
nehme bei einem ausgewachſenen Rinde 
ein Stück Alaun ſo groß wie ein Hühnerei, 
ſtoße es zu Pulver, und löſe es in kochen⸗ 
dem Waſſer auf. Dieſer Trank wird dem 
Thiere warm (nicht heiß) eingeſchüttet, 
worauf die Blähung augenblicklich zum 
Stillſtand kommt und nachher allmälig 
verſchwindet. Man kann das Mittel mit 
gleichem Erfolg auch bei Schafen und 
Ziegen in Anwendung bringen, nur muß 
die Gabe nach Verhältniß der Stärke der 
Thiere gegeben werden (für ein Schaf 
etwa ein Viertel ſo viel als für ein Rind). 
Auch bei Kälbern, welche oft von der 
Blähſucht befallen werden, iſt dieſes 
Mittel erprobt. Wenn nach zwei bis drei 
Tagen dasſelbe in der oben angegebenen 
Portion wiederholt wird, jo wird dadurch 
bei dem betreffenden Thiere die Anlage 
zur Blähfucht gänzlich gehoben. 

— Ein Mittel gegen aufgefprungene 

Groftbeulen. — Die „Fundgrube“ em- 
pfiehlt fein gefchabte Kreide mit gewöhnli- 
chem Thran zu einer fleifen Salbe ge- 
macht; damit wird ein Stüd Leinwand, 
etwas größer als das Geſchwür, beftrichen 
und aufgelegt. Diefes Pflafter wird fo oft 
erneuert, bis ein vermehrtes Gefühl von 
Wärme anzeigt, das es troden ge- 
worden ift, nachher mwechfelt man nur 
Morgens und Abends. Der Schaden 
pflegt dann gewöhnlich in 5—6 Tagen 
zu heilen. 
— VBerbefferung der Kartoffeln im 
Frühjahre. Die meiften Kartoffeln wer- 
den gegen das Frühjahr hin bis in die 
Zeit, wo die neuen anfangen, wäſſerig 
und felbft ungefund, weil fih in ihnen 
ein beraufchendes Gift, das Solanin ent- 
widelt. Es dürfte daher wohl recht zwed- 
mäßig fein, auf das fo bewährte Verfah- 
ren binzumeifen, wodurd die Kartoffeln 
mehlig und fo ſchmackhaft werden wie 
neue. Man fhält nämlich um die Mitte 
der Kartoffel einen Ring Schale ab und 
focht die Kartoffeln mit Salz. Man wird 
ftaunen, wie dadurch die Kartoffeln verbef- 
fert werden. 


Celegraphifche Nachrichten. 

















britifchen Küften wurden von dem mit h 

Regen vrrbundenen Sturm heimgeſucht, berfehr 
bedeutenden Schaden angerichtet hat. In Fal- 
mouth wurden viele Schiffe auf den Strand 
geworfen, darunter die von dem Rio Grande 
eingetroffene däniſche Brigg Thusnelva. Das 
Schiff liegt unter Waffer und der Capitän und 
ein Matrofe werden vermißt. Gegen 5 Uhr 
Nachmittags —* ſich der Sturm. In Ardroſſan 
wurden ein Werft und ein Damm und in 
Hollyhead ein Stück des Eiſenbahndammes von 
ben Meereswogen zerftört. Im Merfey riffen 
viele Schiffe von ihren Anfern und wurden mit 
ber Breitfeite firomaufwärts getrieben, wobei 
ein ernftliher Zufammenftoß von Fahrzeugen 
ſtattfand. 

London, 1. Nov. Es wird gemeldet, daß das 
nad Rio Janeiro beſtimmte britiſche Barkichiff 
„Temple Bas’ mit 18 Mann von feiner Bela- 
gung im Canal von Briftol untergegangen ift. 

Breſt, 1. Nov. Seit heute Morgen wüthet 
bier ein fo fürdterlicher Orkan, daß die Schiffe 
außer Stande find, von der Rhede auszulaufen. 
Viele Fiſcherboote und Lootjenfahrzeuge find ge- 
fcheitert. 

London, 3. Nov. In der Bleigrube in Mat- 
lod in der Grafſchaft Derby, haben heute Mor- 
gen ſchlagende Wetter große Verwüſtung ange- 
richtet. Zur Zeit des Unglüdsfalles befanden 
fich 25 Arbeiter in der Grube, Big jetzt find 5 
Leichen aufgefunden worden. 

Frankreich. — Boulogne, 3, Nov, Seit 
dem Sturme vom vorigen Dienftag find 59 Fi- 
fcher verfchwunden. Sieben aneinander gebun- 
dene Reichen wurben in Etables an das Land 
geſchwemmt. 

Belgien. — Brüſſel, 3.Nov. In dem 
Borinage-Bezirt haben 1600 Kohlengräber die 
Arbeit niedergelegt ; man befürchtet eine Wieder⸗ 
bolung der Unruhen, welche anläßlich früherer 
Streiks fattgefunden haben, 

Rußland. — Berlin, 30. Det. In Grajewo 
im ruffifchen Gouvernement Suwalfi find ver- 
mutbhlih zum Zwede von Truppentransporten 
345 Eiſenbahnwagen angefommen. 

Berlin, 31. Det. Ruſſiſchen Mittbeilungen 
an bie Frankfurter Zeitung zufolge ift der ehe» 
malige amerifanifhe Eoniul in Mosfau, Ban 
Ripper, ausgewiefen worden. Tr war auf den 
Antrag der ruffiichen Regierung feines Amtes 
entjegt worden, weil er ruiliihen Ausftellern in 
New Orleans Preis-Medaillen verkauft hatte, 
Ehe er an die Grenze gefhafft wurde, war bie 
amerifaniiche Regierung von der beabfichtigten 
Ausweilung in Kenntniß geſehzt worden, 

St. Petersburg, 31. Ort. Die ruffifche Preffe 
ſpricht fich gegen die beabfichtigten Beränderun- 
gen in dem ruffiichen Zolltarif aus, indem fie 
geltend macht, daß ein zu hoher Zoll den Handel 
bes Landes zu Grunde richte, während fortwäh- 
rende Zulländerungen das Mißtrauen bes ge- 
fammten Auslantes wachrufen, 

Berlin, 1. Nov. Es geht das Gerücht, daß 
ber Ezar felbft von den Mafern befallen worden 
i 


&t, Petersburg, 1. Nov. In dem ruffifchen 
Orte Kluzin find 300 Häufer abgebrannt, 

London, 2. Nov. In Kiew und Odeſſa find 18 
Nibiliften verhaftet worden, 

Wien, 3. Nov, Der „Politiihen Eorrefpon- 
benz‘ wird aus St. Petersburg die Entdeckung 
einer neuen nihiliftifchen Verſchwörung gemeldet, 
Das Hauptquartier der Berfchworenen befand 
fih in dem Haufe eines Apothekers Namens 
Schuppe und wurbe polizeilich durchſucht, wobei 
Bomben aufgefunden und viele Berbaftungen 
vorgenommen wurben, 

Wien, ANov. Die halbamtliche Eorrefpon- 
benz beftätigt die Nachricht von Rußlands mili- 
täriſcher Thätigfeit an ber Grenze; zugleich be- 
bauptet das Blatt, daß im ganzen ruffifchen 
Reiche die Landwirtbihaft und der Handel un- 
aufbaltfam einem Krach entgegentreiben, und 
führt als Beleg dafür die Thatlache an, daß die 
landwirthfchaftlihe Bank in Moskau 460 länd- 
lihe Grundſtücke wegen Nichtbezahlung von 
Hypothelenzinfen zum Zwangsverfauf geftellt 


babe, 

Türkei. — Eonftantinopel, 31. Oct, Die 
Mormonen haben bei der Pforte die Erlaubniß 
nachgefucht, ſich in der Türkei nieverlaffen zu 
bürfen. Man erwartet, daß ihnen die Erlaub- 
niß ertheilt werben wird. 





Ausland. 

Deutfhland. — Berlin, 31. Oct. Nach- 
richten aus Warſchau melden, daß das Städtchen 
Klufin (oder Kluzin) in der Provinz Mingt 
durch eine Beuersbrunft gänzlich zerſtört worden 
if. 350 Häufer und eine Anzahl Kaufläden find 
ein Raub ber Flammen geworben und viele 
Menfchen find dabei umgefommen. 

Berlin, 1. Nov. Einer Deeldung aus Thorn 
zufolge ift die Zahl der deutichen Grenzwächter 
an ber rufflichen Grenze verdoppelt worden. In 
Königsberg ift der Befehl eingetroffen, daß Rei- 
fende aus Rußland, welche keinen von dem beut- 
fchen Botfchafter vifirten Paß befigen, an ber 
Grenze zurüdgewiefen werden follen. 

Berlin, 2. Nov. In diefem Jahre ift die Zahl 
der Auswanderer aus Deutſchland um 19,000 
höher als im vorigen Jahre, — Bei dem Dorfe 
Uthleben in dem preußiichen Regierungsbezirke 
Merfeburg haben Waldbrände riefigen Schaden 
angeri tet. 

erlin, 4. Nov. Das preußifche Ranbes- 
Deconomie-Eollegium bat in feiner heutigen 
Sipung fi vorläufig für folgende Zölle von 
landwirtbfpaftlichen Erzeugnifien entichieden: 
6 Mark von dem Doppelcentner Roggen Weizen 
und Malz, 5 Mark von Rüben, 3 Marf von 
Hafer, Gerfte und Mais, 2 Marf von Buchwei⸗ 
zen, Cichorien, HBülfenfrüchten und anderen 
Getreiveforten, 12 Mark von Müllerei-Erzeug- 
niffen, 40 Mark von Fleilh-Ertract, X Marl 
von Dleomargarin, 10 Mark von Zalg, 50 
Mark von den, 0 Mark von Fohlen und 
Ponies und 10 Mark von Schweinen. Der 
preußifche Minifter für Landwirthſchaft, Dr. 
Lucius, und andere Regierungsbeamte wohnten 
der Berathung bei, beibeiligten fich aber nicht 
daran, Morgen wird die endgiltige Abftimmung 
erfolgen, 
Schweiz. — Bern, 4, Nov. Aus Luzern 
wird der Einfturz der St. Gottharbs-Brüde ge- 
meldet, welcher die zeitweiſe Einftellung des Ber- 
kehrs durch den St. Botthard-Tunnel zur Folge 
gehabt hat, 

Großbritannien. — London, 30. Ort. 
In der Samſtag⸗ Nacht hat an der Südküſte von 
England ein heftiger Sturm gewüthet, Biele 
Gebäude wurden abgebedt und im Canal ereig- 
neten fi viele Schiffsunfälle. Ein Boot mit 
12 Perfonen, welches zu einer Nachtfahrt von 
Weymouth ausgelaufen war, ſchlug um, und 
zehn feiner Inſaſſen ertranten, Eine Schaluppe 
erlitt bei Dünkirchen Schiffbrud und vier Mann 
* ER 

ondon, 31: In ganz England berrfcht 
ein fürdterlider Sturm, legraphenpfäble 
wurden umgebroden, Schornfleine niedergeweht 
und Bäume entwurzelt. Bon Cardiff werden 7 
Schiffbrüche eldet und viele von anderen 
Orten. n machte der Sturm dem 





Baden in der See ein Ende, Die fämmtlichen 





Der Befte 


materielle Schat, den der Menſch be 
fan, ift volllommene Gejundheit, —3 — 
richtigſte Weg, dieſe ſicher zu ſtellen, iſt der, 
daß man das Blut durch Ayer's Sarfa- 
parilla rein erhält. Frau Elifa A. Clough, 
34 Arlington St., Lowell, Mafl., fchreibte 
„Jeden Winter und Frühling gebrauche ic) 
mit meiner Familie einige Siecen von 
Ayer’3 Sarjaparilla. Meine Erfahrnng hat 
mir bewiejen, daß fie ein befjeres 


Blut. 


aa mittel ift, als irgend eine andere 
Sarjapgrilla. Alle, die Neigung zu Skro— 
pheln oder zur Auszehrung haben, Befonders 
zarte Kinder, finden in ihr eine große Wohl» 
that.“ J. W. Starr von Faconia, Jowa, 
ſchreibt: „Jahre lang litt ich an Stropheln. 
Ich wandte verjchiedene Mittel an, die mir 
aber wenig oder gar feinen Nuten brachten, 
Zwei Flaſchen von Ayer’s Sarjaparilla da- 
gegen eilten mic) vollftändig. g bin der 
nficht, daß dieſe Arznei der befte Blut- 


Reiniger 


ift, den es giebt.” C. E. Upton von Nafhua, 
N. H., ihreibt: „Jahre lang litten meine 
Augen an böfen Säften, und ich fonnte 
feine Linderung des Webels erlangen bis ich 
anfing Ayer’s Sarjaparilia einzunehmen. 
Ic) habe mehrere Flajchen verbraucht, und 
dieje thaten mir fo gut, daß ich dieſe Arznei 
für das befte Blutreinigungs-Mittel halte, 
das es gibt.“ R. Harris von Ereel-Eity 
in Ramjey - County, Dacota, jchreibt: 
„Während der letzten drei Jahre litt ich 
—— an Magenſchwäche. Vor 
einem halben Jahre fing ich an 


Ayer’s 
Sarfaparilla 


zu nehmen, und diefe bewirkte eine vollftän- 
dige Heilung, fo daß ich jetzt jo geſund bin 
wie nur jemals,“ 


Im allen Apotheken zu haben. 
Preis 81. Sechs Flaſchen 85. 
Zubereitet von Dr. I. €, Ayer & Ce, 





Lowell, Maff., Ber. St. v. A. 











IdE, HAMBURGER 


TROPFEN 
— — 


* ie ae 
wurden und jept De — 


Sicherer Grlolg— September 1876. 
St. Boniface, Pa. 
VNein Sohn Litt feit Tängerer Seit an einem 
M en welches nnd 34 vielen ee 
wanbten Mittel weichen wollte, u m 
eineb Freunbed gebrauchte ich Dr. Auguft KRös 
*8 Hamburger Tropfen und in kurzer Beit 
war ex wieder hergeftellt, 
Thomas Dit. 


Mai 11 Zaren obiges Zeugnif beftätigt. 
St. Boniface, 8. Februar, 1887, 
Bor Jahren litt mein Sohn an einem hefti⸗ 
tigen enleiden. Ein Nachbar rieth mir, 
ibm Dr. nauft König’ —— Tropfen 
au geben, ich befolgte ben th unb er wurbe 
geheilt. Heute ift er ein gejunber und Bräftis 
ges junger Mann. 
<hoB. Dit, Poftmeifter, 
Bange gebraucht ⸗·Juni 1878. 
Mandefter, N. 9. 
Sqon jeit Jahren gebrauche ih Dr. Auguft 
König’8 Hamburger Tropfen, fte wirken immer 
außgezeiänet und ſollten in feinem Haufe fehlen, 
Herman Rittiner, 


Rah 9 Jahren. 
N. H.,2. Februar, 1837, 


ne be 
Bereitwillig bezeuge id, daft Dr. Auguft 
König’ Hamburger Tropfen mid von Uyvers 
baulichkeit, etc. geheilt haben und kann Ich bie 
Anwendung biefed ausgezeichneten Heilmittela 
nit warın genug empfehlen. 

Herman Rittiner, 


THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md. 


kTJahohr „ah 
* ee 


Gegen Rheumatismnd, Nenralgia, Wroftben! 
Dezenjan , Krenuziweh, — 3 — * 
gungen, Brübungen, 
Anittiunnden, 
Bahnfmerzen, Kopfweh, Branbiwunben, 
Preis 50 Gents; im allen Mpotheten zu Haben, 
THR CHARLES A. VOGELER CO, BALTINORE, HD, 




















Marktbericht. 
4.November 1887. 


Chicago. 

MWinterweizen, No. 2, rotb, 723—73r; Som- 
mermeizen, No. 2, 724; Corn, Side; Dafer, 
de; Roggen, Side; Gerfte, 725 — Bieh- 
markt: Stiere, 82.60 -5.353 Kühe, $1.10— 
2.75; Schlachtkälber, B2.25—5.50 ; Milchfühe, 
820.00—45.00 per Kopf; Schweine, fchwere, 
34.30—4.655 leichte, 34.20 -4. 75;3 Schafe, 
$1.50—4.50; Lämmer, $5.50,— Butter: Erea- 
mery, 18—26r5 Daisy, 14—WUr. — Eier: 
17—173e. — Geflügel: Truthühner, 64—7c 5 
Hühner, 6—6dr;5 Enten, 7—74c.— Heu: Ti- 
motby, No. 1, 813.00—13.503 No. 2, B11.50 
—12,505 Prärie, No. 1, $6.00—6.75. — ©a- 
men: Klee, No. 1, 83 95; Timothy, No. 1, 
Ban; Flachs, No. 1, 81.095 Miller, 

c. 


Milwaukee. 

Weizen, 703 — 7056;3 Corn, 39 —416; Hafer, 
24286; Roggen, 53c; Gerfte, 68c. — Bieh- 
markt: Stier, $2.40—4.00; übe, $1.00— 
2.40; Kälber, $2.00—5.50; Milchkühe, $%0.00 
—35.0U per Kopf; Schweine, B4.5—4.45 3 
Schafe, B2.25—3 75; Yämmer, $4.00—4.75. 
— Butter: Creamery, W—25r;5 Dairy, 16— 
21c. — Eier, 184 — 19, — Kartoffeln: 75— 
85er per Bu, 

Kanſas Eity. 

Weizen, No. 2, 66e; Corn, No, 2, 3563 
Hafer, 2230. — Viehmarkt: Stier, 83. 20 — 
4.805 Schweine, B1.U0—4.40 5 Schafe, 1.50 


—8.003 








Telegraphiſch Nachrichten. 








Julaud. 


Waſhington, 31. Det. Eine Abord⸗ 
sung aus Großbritannien fprach heute Nachmit- 
a, im Wei Haufe vor, um ſich der 
Mümirtung des Präfidenten gem Abſchluß 
eines Vertrags für gütliche Beilegung von 
Streitigkeiten zwifchen dem britifchen Reiche 
und den Ber. Staaten durch ſchiedsrichterlichen 
Spruch zu verfihern. Die Befucher wurden 
dem Prälivdenten durch Andrew Carnegie aus 
Vennſylvanien vorgeftellt, welcher kurz auf bie 
hohe Wichtigkeit des Gegenftandes hinwies, 
weichen demnächſtt Sir Lyon Playfair im 
Namen ber anmwelenden Parlamentsmitglieber 
und John Wilfon Namens der „Trades' Union 

näber beleuchteten. Der Präfident erkannte 

in feiner Erwiderung die Köblichkeit der Abfich- 
ten der Abordnung an, bebauerte aber nen 
müffen, daß er der praftifchen Seite der 
noch wenig Aufmerkfamleit geichenkt 
Ueberbies ſei es im Regierungsmeien 

nicht felten fchwierig, Gedanken, die an und für 
ſich unbedingte Billigung verdienten, praktiſch 
zu verwehrten. So würden aud bie Befirwor- 
der des internationalen Schiedsgerichts wohl 
ſchwerlich im Stande fein, die Annahme ihres 
menfchenfreundlichen, fegensreichen Planes in 
deſſen ganzem Umfange zu erlangen, doch könne 
man durch a % Bemühen 
dieſelbe ſicherlich bebeutend fürbern. Er werde 
deshalb den Gegenſtand forgfältig in Erwägung 


Pittsburg, 31. Det. Der latholiſche 
PMarrer MeTighe, deffen Wahl zum Oberlehrer 
an einer biefigen öffentlichen len fo 
viel Staub aufgewirbelt, hat fein neues t 
fen Gilern ben Ela ver Pfarrfäuie wie- 

en w 
der hlen. Er lehnte es ab, 38 e 
4-7 zu diefem Schritt : 
De feine Gemeinde ihn dazu veranlaft 


* 


Stundenlang arbeiteten die Feuerwehrleute 
mermũdiich bis endlich um Tagesaubruch 
fämmtlihe DO,fer der Cataſtrophe aus ben 
Trümmern befreit waren. Acht waren todt und 
drei ſchwer verlept. 

New Haven, Conn. 2.Non. Der Sei- 
denweber John Hodel in Hebron ſchoh gem 
Abend feine Frau und flecte feinHaus in Brand, 
twobei feine beiden Kinder verbrannten. Er 
befindet ſich in Haft. 

San Francisco, 2. Nov. Ein Stra- 
Fenräuber bat am 31. October um Mitternacht 
zwifchen &t. Johns und Navajo, Ari, zuerſt 
den nah Süden fahrenden und fodann, den in 
nördlicher Richtung fahrenden Poſtwagen ange- 
balten und beraubt. In dem erfieren befanden 
fi keine Paffagiere und im dem letzteren nur 
ein Paflagier, ven der Räuber um 88.) erleip- 
texte. Näheres ift nicht befannt. 





Pirtsburg, 3. Nov. Aus Wellsville in 
Obio wird Folgendes berichtet: in dem gegen- 
überliegenden Theil Weſtvirginins herrſcht bie 
Schweinecholera ſeuchartig, und find die Barmer 
wegen. der Wortichritte, welhe die Krankheit 
macht, im höchſiten Grabe beunrubigt, da viele 
unter ihnen bereit? 0 und bis 50 Stüd 
Schweine verloren. Alle Bemühungen, ber 
Seuche Einhalt zu thun, haben bis jept feinen 
Erfolg gehabt. 

New Hort, 3. Nov. Das Lazareihihiff 
„WBafbington“ ift heute in die Graves End- 
Bai geſchleppt und bier vor Anker a worden. 
Dorthin werden morgen früh Paflagiere bes 
Cholerafchiffes „‚Alefin”, welche fih gegenwärtig 
auf Hoffman’s Island befinden, gebracht, um 
für die Paffagiere des Dampfers „Brittania“ 
Plap zu machen. 

Waſhington, 4. Nov. Der New Worker 
Sefunpbeits-Sommillär Nichols ſprach heute 
bei dem Finanzminifter Bairchild vor und hatte 
mit ihm wegen des Schuges ber atlantilchen 
Häfen gegen das Einlaufen von Choleraſchiffen 
eine längere Unterreduug. Dem Vernehmen 
nach machte der Commiſſär die Anficht geltend, 
daß ſolche Schiffe fofort bei ihrer Ankunft in 
Amerika zur Ruͤckkehr in das Land, woher fie 
gekommen, genöthigt werben follten, 
Waſhington, 4. Nov. Die Aufftellung 








eines Zolleutterd bei der Einfahrt in die Cheia- 
peate-Bai, zur Abfangung von etwaigen Ebole- 
rafchiffen, um bie es von ben Richmonder 
Behörden gebeten worden war, iſt vom Finanz- 
minifterium abgeſchlagen worden, 

Toronto, Ont. 4. Nov. Den heurigen 
Ernteertrag in ber Provinz Ontario betreffend, 
ergiebt fich aus dem Bericht des Gewerbeamtes 
Folgendes: Winterweizen wurde geerntet 14,- 
440,611 Bufbel, was gegen das Vorjahr einen 
Abfall von 3,630,531 Buſhel, und gegenüber 
dem Durchſchnitt eines Zeitraums von ſechs 
Jahren von 5,162,693 B. bedeutet; Sommer- 
weizen 5,633,117 B., gegenüber 9,518,553 im 
vorigen Jahre und gegenüber einem ſechsfähri · 
gen Durchſchnitt von 9,713,7195 Gerfte 17,- 
144,830 B., d. h. um 2,377,448 B. weniger, 
als im Vorjahre und 2,301,583 B. weniger, 
als durdichnittlih in den legten 6 Jahren; 
Hafer 49,848,102 B., genen 58 665,608 B. im 
vorigen Jahres Erben 12,173,232 B., gegen 
16,043,734 Bufbel. 


Homöopathiſche 
Heilanſtalt 


in Hillsboro, Marion Co., Kan., 
— von — 


Dr, F, BERSUCH & C. A. BERSUCH, 
Homöopathiſche Aerzte. 











Alle Leidenden, die einer befonderen ärztlichen 
Hilfe bedürfen und fchnell und erfolgreich behan- 
delt fein wollen, können fich mit vollem Vertrauen 
an bie obige Anftalt wenden, wo fie freundliche 
Aufnahme finden, Wegen Bedingungen und 
Aufnahme wende man fi an die obigen Aerzte. 


BEI Gonfultation frei ! 
Frauenkranfgeiten eine Specinlitat. 


Auch alle anderen Krankheiten werben fchnell 
und ficher geheilt, infofern noch menfchliche Hilfe 
möglich iR. Operationen werben ficher und ge- 
wiffenhaft ausgeführt und nach ber neueften 
wiſſenſchaftlichen Heilsmethode behandelt. 

85—48.87. 


Sekt Euch doch gefälligft 


mit ben unterzeichneten Agenten ber bewährten 
Baltimore-Linie des Norbdeutfchen Lloyd in 
Berbindung, wenn Ihr bequem und billig nach 
rüben reifen, oder Berwandte aus ber alten 

math fommen laffen und denſelben eine gute 
unb fidhere Ueberfahrt verfchaffen wolt. Die 
rühmlichſt befannten Polt- Dampfer des 

Morddentfchen Aoyd 

fahren regelmäßig wöchentlich zwiſchen 

d Yafa 2 fehr bill Dreiien, 
und nehmen Pa e 
Bunte heyung! Grlftndgign Siperheii 

Gajüte 860. Nundreife 8100, 
Außerorbentlig billige 
Bür Touriften und Einwanderer bietet biefe 
Linie eine — Gelegenheit zur Ueber⸗ 
fahrt: ng fenbahnfahrt von und nach 
dem Welten. Vollſtändiger Schuß vor Ueber⸗ 
vortbeilung in: Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer vom Dampfichiff 
unmittelbar in Eifen- 
bahn hend 


wagen. cher.begleite 
wanberer auf ber 2 dem Wehen, 
Ende 1886 —— mit een 

1,610,852 Paffagiere 

alüdlich Über ven Drean beförbert, ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit Tin Aa 

* a ih. Cr. Balthmore‘ MR. 
Oder: John 8. Bunt, Eifhart, Ind. 


18,’87 —20,’88. 


Eby’s Kirchengefchichte 
und Glanbensbelenntniß ber ———— For⸗ 
von er heine 











Zwiſchendecks - Raten. | Alab 











Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 
(aud Baunſcheidtiomus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erbal- 
ten von John Linden, 
. Special Argt ber exauthematiſchen Heilmethode 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospeet Strafe. 





Bür ein Zuſtrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacon 
Oleum und ein Lehrbud, 14te Auflage, 
Anhang bas Auge und bae Ohr, beren Krankheiten und 
Heilung burd) bie erantematifche Heilmethobe, 88 
Portofrei 58.50 
Preis für ein einzelnes Flacın Oleum $& e| 

Portofrei 5 
A Erläuternde Circulare frei. 
Man büte fih vor Fälſchungen und falſch 
1—52,87 Propheten. 








8.8 
1. 




















Alerander Stieda, 


| Duchhandlung, 

in EBiga, | 
‚ &deder Sünder: u. Marſtallſtraße, | 
empfiehlt fi zur prompten Lieferung‘ 
jedes Literarifchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wij- 


fenihaften ermöglicht, jeden Auftrag 
fofort oder in fürzefter Zeit zu effeciuiren. 








4 % 








Bücher! Bücher! 

Mache meinen werthen Freunden bekannt, 
baß durch den Tod meines Vaters Peter 2, Düd 
der Buchhandel in meine Hände übergegangen 
ift, und biete ih meinen Kunden alle Arten von 
Büchern, als Bibeln, Teſtamente, Gelang-, Er- 
bauungs-, Schul- und Leſebücher, zu mäßigen 
Preifen an,’ Führe auch jedes Jahr fchöne 
MWeihnacts- und andere Geſchenke, fowie auch 
mehrere Arten Kalender von Deutichland. Be- 
ftellungen müffen mit folgender Adreſſe verfehen 
fein: Fohbann WB, Düd, 
Steinbach P.D, Man. 


UKalender!! 


Funl’s Familien⸗Kaleunder 
für 1888. 


Dieſer ſchöne Kalender iſt im Buchſtore ver Menno⸗ 
nite Publiſhing Go., Glkhart, Ind., zu folgenden 
Preiſen zu haben: 1 Eremplar 8 Cents; 2 Exemplare 
15 Cents; 4 Eremplare 25 Cents; 1 Dutenb 60 Cents ; 
22 Eremplare $1.00. Obige alle portofrei. 100 
Eremplare per Erpreß 83.75; ein Groß (144 Stild) 
per Erpreß $5.00. Wenn fie per Expreß verfanbt wer⸗ 
—* find die Ueberſendunaskoſten vom Käufer zu bes 
zahlen. 

Diefer Kalender ift ſchön gebrudt, angeflilit mit 
nüglidem, chriſtlichem geieftoft, enthält fhöne Alu⸗ 
tationen und ift in jeder Beziehung ein vortrefflicher 
Kalender, ber in jeber Familie Eingang finden ſolite. 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Sonntagſchul⸗Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
Unterricht ber Jugend in ber Sonntag- 
ſchule 
Preis per Dutzend 

Fragebuch für mittlere Claſſen. Eine 
Reihe von Rectionen für den religiöfen 
Unterricht ber Jugend in der Sonntag- 
— ieihseandaesnesssshenssnhnetesedheansn 
Preis per Dupend. ................... 


Fragebuch für Bibelelaſſen. Eine 
Reihe von Aufgaben über Lectionen 
aus dem alten Teftament, geeignet für 
ältere Schulen........ — — 
Preis per Dutzend 
Obige drei Fragebücher find zufammengeftellt in 
Fragen mb Antworten von einem Gommittee 
mit ber Gutheißung und unter der Leitung ber Biſchöfe 
ber mennonitifhen Eonferenz von Lancafter Co., Pa., 
und gebrudt im Menn. Verlagshaus, Elfhart, Ind. 
MENNONITE PUB. CO., Bikhart, Ind. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ſtets von ben ſchönſten und beften Bi- 
bein im Borrath, Wir wünſchen noch einigezuverläffige 
Verſonen in verſchiedenen Gegenben, bie dem Ber 
kauf biefer Bibeln, wie aud des Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon's vollffändige Werke widmen 
wollen. Man kann fi dadurch während ber Winter- 
Monate einen ſchönen BVBerbienft fihern. Um fernere 
Auskunft wende man fih an bie 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind 


Ehoralbücher. 
Bierſtimmiges Choralbuch, Zahlendrud, 
von H. Franz in Rußland, portofrei... $1.60 
Einftimmiges Choralbuch (diefelben Me- 
lodien enthaltend wie das vierftiimmige 40 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Landkarten! Landkarten! 
in Budform mit biegfamen Deden. 


25 Cents per Stück. 


Eifenbahn- und Zownfhip- Karten von 
ama Arkanſas 

Colorado 
Flocida 

















na 
alota 
Minois 
Iowa 
Kentudey 


Montana 
Nevada 
—E und men mer von New York. 


* „Towuſhip· Karte 12— 


Eifenbahntarte der vereivigen Gtaaten. 
Eifenbahn- und Townfhip- Karte von Ntah 


Miniatur- Karten der Welt. 
Eifenbahn- und Eounty-Karte von Georgia, 


Den oben ”„ "” ” 45 aller 
Namen der - in den * taaten, die 

fit and meben fr 25 Gent ports en ige 
Mannontte PuBLisHing Co., 
Elkhart, Ind, 


Der Herold der Wahrheit, 

Eine religiöfe hbalbmonatlide 
Zeitſchrift, den der Mennoni- 
ten-Gemeinde met, und nach Erläuterung 
hrheit, fowie der Beförderun 
einer heilſamen Gottesfurdht unter allen Klaf- 
fen ftrebend, in deutfcher und englifcher Sprach 
und foftet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Spraen......B1.00 
Deutiche u. engl. Ausgabe zufam 

Die Subferibenten belieben ausprüdlich zu 
bemerken, ob fie die deutſche oder englifche Aus- 
gabe wünſchen. 

Mufer-Eremplare werben unentgeltlich zu⸗ 
geſandt. 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Das Gefangbud). 


Die neue Auflage des Gefangbudes (726 
Lieder), im Gebraud der von Rußland einge- 
wanderten Mennoniten, von der Mennonite 
Publifhing Eo., Elkhart, Ind., herausgegeben, 
iſt auf feines, weißes Papier elegant gedrudt 
und daher ein viel fhönerer und bünnerer Band 
als die erſte Auflage; es iſt gut und dauerhaft 
gebunden und iſt im verfchiebenen Einbanddecken 
4 folgenden Preifen zu haben : 

nfacher Lederband mit gelbem Schnitt,.. 81.50 
Derfelbe, mit Butteral,.nnssnsnansssnnresenn „ 1.60 
Derfelbe, mit Zutteral und NRamen,...... - 175 
Derfelbe, mit Goldfchnitt und Golbrand, 

Butteral und Namen, 

Bol Morveco, mit Boldfchnitt, Bolbvuer- 
zierung auf dem Dedel, Futteral und 
Namen, 3.50 
Bitte Namen, Poſtamt, fowie auch die Eifen- 

babn-Station oder die Erpreß-Dffice, wo bie 

zn bingejandt werben follen, beutlich anzu- 
geben, 
MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Uenen Teſtaments, 


durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erklärungen er— 
läutert. 
Erſte Auflage. 
Herausgegeben von der Mennonitiſchen Berlagshanblung, 
Elthart, Ind., 1881. 


DerPreis diefes Buches beträgt 
40 Gents portofrei, 

x In größern Partien bezogen, behufs 
eg bie Schulen, wird angemeflener Rabatt 
erlaubt. Beftellungen adreffire man 

MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind, 


Dietrih Philipps Handbüchlein, 
von ber chriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dienfl 











"für alle Liebhaber ver Wahrbeit aus ber beiligenSchrift 


zufammengeftellt. 450 Seiten, Lederband und zwei 
MEER, : WE WE: shares 1.75. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 


Sprüche und Geiſtliche Wäthfel, 


nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Zeftaments, 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatfachen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin- 
ber zum Nachſuchen und Leſen in ber Bibel 
anzufpornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
feifem Dedel-Einband, ſchön gebrudt und koſtet: 

1 Exemplar 820.15. 








Das Pferd, 


Ein Buch für das Bolf, Enthält die practi- 
fen Erfahrungen nach jeder Richtung bin, bie 
ein Hufichmied in fiebenundbreißigjähriger Er- 
fahrung gefammelt, fowie mandes Bilfens- 
werthe über Pferde und wie diefelben behandelt, 
beſchlagen und gewartet werden müffen ; nebſi 
einer Anzahl Recepte, welche der Verfafler feit 
Jahren gebraucht und für Pferde und Menfchen 
gut gefunden hat, von B. Pitch er. Dieſes 
Bud enthält noch einen Anhang, in weldem 
eine Geſchichte des Pferbes gegeben wird, nebft 
Anweifungen über bie Erziehung des Pferdes, 
das Alter des Pferdes u.f. w. Diefes Buch 
enden wir portofrei an irgend eine Moreffe 
gegen Einfendung von 75 Gents, 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R.R. 


Passenger trains after May 15th, 1887, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 28 minutes slower 
than Columbus time: 

GOING WEST, leaves. 
No. 21, Toledo Express 
No. 9, Pacific Express. 
No. 1, Limited Express. 
No. 8, a Chicago Express 8.00 p. =. 
No. 5, Fast St. Louis & Chicago 
— —— —X— —E—E— „6.15 « 





Expre 
No. 11, Fast Mail...uessocssonnn 9,10% - 


GOING EAST—MAIN LINE, arrives, 
No. 12, Night Express 8.25 A. Mm. 
Grand Rapids Express........... 4.45 “« 
No. 22, Mail 11.25 « 
Grand Rapids Express............ 1.20 P. m. 
No. 24, Accom. from Chicago 8.10 “« 
GOING EAST—AIR LINE; leaves, 
No. 2, Special New York Ex...12.25 p. =. 
No. 8, Atlantic Express........11,50 “ 
No. 4, Limited Express... 8.25 “« 
No. 28, Goshen Train... „840 “ 
G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 “ 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. =. 
F arrives Elkhart from *“ 11,20 a.=. 
H arrives Elkhart from “ 7.0 pP.“ 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
Grand Rapids Express..........12.40 P; Mi 
“ ‘ re .. 9.40 
No. 25, Michigan Accom......... 2.50 





CONNECTIONS. 
At Adrian for Monroe, Detroit and 


Jackson. At White Pi 
Rivers, an At 
Detroit with Grand Trunk for 
Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 
—— —— 
ette, New y t for 
all points West and South. — 


Viekets can be obtained for all 


n for Three 


rominent 
me son | 


W. P. Johnson, Gen. Pass. Ag’t, 








— 
EEE 


Bilderfarten. 


Beifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 

chniß unferer neuen Auswahl 

yähit und —* —— yaflende 

ſowohl, wie für älter rg 
A—25 Karten im Badet.... 

B—10 30 


” ” 
c—10 
E—10 
F—-10 
G—10 
H—10 
L—10 
„M—23 
„RB „ 
„449—50 
„ 54-96 Tidets 
" a” ” " mn... ” 
Ein Mufter:Badet, enthaltend eine 
Karte von jeber der oben angegebenen 
Sorten, wird nad Empfang von 25 Cents 
frei zugefandt. Aus diefen Mufterfarten 
kann man genau fehen, wie jede Art it, 
und fih dann was am beiten paßt oder ge» 
fällt auswählen und bejtellen. 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


No. 


za z ı ı ı u U 2 
= 


ss sa 2  ı u 8 


” 





Pilger:Lieder. 


Dies it der Titel eines deutſchen Gelang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagſchulen 
fehr geeignet if. — Es iſt 191 Seiten ftarf und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Mufif ge» 
fegt find und ift in fteife Einbanddeden gebun- 
ben. — Preid: einzelne Eremplare 35 Cents ; 
per Dugend 83. 60 portofrei, oder 83. 00 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tragen, Zu haben bei der 


MENNONITE PUB. CO. ELKHART, Ind. 


Irgend Jemand, 


ber mit der ale Landes nicht vertraut ifl, 
wird mit einem Blid auf diefe Karte fehen, baß bie 
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Lin SEA 


R.,MEN. 4 Co.) = 


Ehic acifie Eifenbahn 
das wahre Mittelglied des transcontinentalen Netzes 
ift, welches für Reifen und Fracht zwiſchen dem atlanti= 
ſchen und ftillen Dcean einladet und ſolche erleichtert. 

Die Rod Islandlinie umfaßt: Chicago, Foliet, 
Dttawa, Ya Salle, —— Geneſeo, Moline und Rock 
rer in Illinois; Davenport, Duscatine, Dttummwa, 

Staloofa, Weit Yıberty, Soma Eity, Des Moines und 
Touneil Bluff3 in Jowaz St. Joſeph, Cameron und 
Kanſas Eity in Miſſouriz Leavenworth und are 
in Kanſas; Albert Xea, Minneapolis und St. Baul in 
Minnefota; Watertown und Siour Falls in Dakota, 
und hunderte von dazmwijchenliegenden großen und 
Heinen Städten. 

„Die Große Rod Joland Linie‘ 
garantirt Schnelligkeit, Bequemlichkeit, Genauigkeit 
und Sicherheit. Der Bahnkörper ift berühmt für jeine 
Solidität. Die Brüden find aus Stein und Eijen. Die 
Schienen find aus Stahl, das Betriebmaterial volle 
Tommen. Die Pafjagierausritftung bat jede Sicherheits⸗ 
einricgtung, toELdheErfaben gan SU erſchienen, 
und in Iururidfer Bequemlichkeit iſt fie einzig. Ihr 
Exrpreß⸗Zůge beftehen aus ausgezeichneten Lagwagen, 
eleganten Pullman Palaft-Schlafwagen, brillianten 
Speifewagen und bequemen Fautenilmagen. Die Abe 
miniftration ift zuvorfommend, die Disciplin ſtreng. 

„Die berühmte Albert Lea Linie‘‘ 
wiſchen Chicago und Winneapolis und St. Paul, ift 
die beliebtefte. Auf diejer Linie fahren täglich folide 
Erpreß-Schnellzügenad anziehenden ErholungSplägen 
in Soma undWkinnefota, und, viaWatertownund Siour 
Falls nad) den reihen Gegenden des innern Dakota. 
Sland be⸗ 
incinnati, 

Rj 





Pia Seneca und Kantakee bietet die Nod 
ondere Vortheile für Reiſende zuilden 
Dahkanapalis‘ Kafapetteu Council Bluffs, S , 
ei on, Legbenworth, Kanjas City, St. Baul und 
3m —— —B———— wird Schutz, Zus 
dorfommenbeit und Höflichkeit entgegengebradht. 
ür Billete, Karten, Pampblete, emiplare des 
eftern Trail“ oder ir end welche gewünſchte Aus⸗ 
Funft wende man ſich in Chicago an 
N. N. Cable, G. St. John, G. U. Holbrook, 
Pröf.2Gen.Dian. Aſſ. Gen. Man. Gen.Zit.& Paſſ. Agt. 


Paſſage-⸗Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Fiverpool, Gothenburg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro» 

päifchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 
Zu haben be J. 53c. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße dirette Pofkdampficifffahrt zwiſchen 
New York und Bremen, 
via Southampton, 


vermittelt ber eleganten und beliebten PoR-Dampfigiff 
son 7000 Kounen au 8000 Pferbetraft. ’ 


Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 
Gen. — 

———— 

Bon New Hork jeden Mittwoch und Sonnabend. 
Die Reife der Schnelldampfer yon 
New York ren? aneet 
neun Tage. neflagiere erreich en 
— —— ge 
eutſchen o eu an 
bedeutend Fürzerer Bel als mit 


anderen . r — 
Durdoreiſe vom 
Biegen Bi e —* ae 
fich 
Davıp Gorez, Halstead, Kan. 
— er r a } Plattsmouth, Nobr. 
STEVENsoR & BruRreR, West Point, “ 
L. Somaumann, Wisner, ? 
Orro Magenav, Fremont, 
Joun TorssoX, TEOUNMSER, 
A. C. Zaun, Lincoln > 
Jonn Janzun, Mountein Lake, Minn, 
Jous F. Funk, Elkhart, Ind. 
Oelrichs & Ga. General» 
2 Bowling Green 























P.P. Wright, Gen. Sup., Oleveland, Ohio. 
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